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Stetige Aufwärtsentwicklung
Entstehung und Entwicklung des heutigen Westerwaldkreises / Stabile Wirtschaft hält an

-von Wolfgang Gerz-

Als 1866 das Herzogtum
Nassau unterging, zogen
die Preußen als neue Lan-
desherren in die ehemals
nassauischen Gebiete ein.
Sie brachten dem Land
auch eine neue Verwal-
tungsorganisation. Aus den
ehemaligen Ämtern (Mon-
tabaur, Wallmerod, Selters,
Hachenburg, Bad Marien-
berg, Rennerod) wurden
nun Kreise. Es entstanden
der Oberwesterwaldkreis
(Verwaltungssitz in Bad Ma-
rienberg) und der Unter-
westerwaldkreis (Amtssitz
in Montabaur).
1885 kam es zu einer Re-
form der Kreise. Es wur-
den kleinere Einheiten ge-
schaffen. Die ehemaligen
nassauischen Ämter Ren-
nerod und Wallmerod bil-
deten fortan den Kreis Wes-
terburg. Montabaur undBad
Marienberg blieben als Sit-
ze einer Kreisverwaltung
bestehen. Die Kreise blie-
ben in dieser Form be-
stehen, bis 1932 der Ober-
westerwaldkreis und der
Kreis Westerburg wieder
zusammengefasst wurden.
Westerburg blieb damals
Kreisstadt.
Als sich mit dem Ende
der nationalsozialistischen
Herrschaft im Frühjahr 1945
auch die Strukturen des
Deutschen Reiches auf-
lösten, schufen die Be-
satzungsmächte neue re-
gionale Gliederungen. Die-
se wichen teilweise stark
von den vorherigen Zu-
gehörigkeiten ab. Hatte der
Süd-Ost-Teil des Wester-
waldes bis 1945 noch stark
zum heutigen Hessen hin
tendiert (Herzogtum Nas-
sau, Regierungsbezirk
Wiesbaden), verschob sich
dies nun gravierend. Es bil-
dete sich das neue Land
Rheinland-Pfalz, das in fünf
Regierungsbezirke unter-
teilt wurde. Der flächen-
mäßig kleinste war der Re-
gierungsbezirk Montabaur
mit der Hauptstadt Mon-
tabaur.
Nun war Montabaur nicht
nur Kreis- sondern auch
Bezirkshauptstadt. Dies
ging einher mit der wei-
teren Ansiedlung und dem
Weiterbestehen anderer
Behörden (Finanzen, Ge-
richt, Kataster, etc.). Aus
der ehemals bäuerlichen
Siedlung Humbach war ei-
ne ländliche Beamtenstadt
geworden. Der Regie-
rungsbezirk Montabaur
umfasste die Kreise Ober-
westerwald (Kreisstadt
Westerburg), Unterwester-
wald (Montabaur), Unter-
lahn (Diez) und den Lo-
releykreis (St. Goarshau-
sen). Als erster Regie-
rungspräsident in Monta-
baur fungierte Peter Alt-
meier, der spätere Minis-
terpräsident von Rhein-
land-Pfalz.

Entstehung des
Westerwaldkreises
1972 kam es in Rhein-
land-Pfalz zu einer weit-
reichenden Kommunalre-
form: Dabei bildeten sich
unter anderem die heuti-
gen Verbandsgemeinden
und einige Orte wurden zu-
sammengelegt. Anfangs
von vielen heftig kritisiert,
hat sich das Konzept der
Verbandsgemeinden inzwi-
schen zu einer wahren Er-
folgsgeschichte entwickelt.
Ohne die Entwicklung da-
mals schon genau vo-
raussehen zu können, wur-
den Strukturen geschaf-
fen, die dem Fortschritt
und einer stetigen Auf-
wärtsentwicklung den Bo-

den bereiteten. Die grund-
sätzliche Schaffung der
Verbandsgemeinden wird
daher auch heute fast aus-
schließlich in positivem
Licht gesehen.
Im Zuge dieser Kommu-
nalreform wurde nicht nur
der Regierungsbezirk Mon-
tabaur dem Regierungs-
bezirk Koblenz zugeschla-
gen, es kam auch wieder
zu einer Kreisreform. Da-
bei wurden 1974 der Ober-
und Unterwesterwald zum
Westerwaldkreis vereint.
Wobei Westerburg den Sitz
der Kreisverwaltung an
Montabaur abgeben muss-
te. Dabei ist es bis heute ge-
blieben. Der Westerwald-
kreis zählte im 2022 rund
206 000 Bewohner.

Die Landräte
Der heutige Landrat des
Westerwaldkreises, Achim
Schwickert, hatte in dieser
Position zwei Vorgänger.
Erster Landrat des neuen
Kreises wurde Dr. Norbert
Heinen. Ihm folgte Peter
Paul Weinert. Die Wester-

wälder lieben die Konti-
nuität und kommen also
in den letzten 45 Jahren
mit nur drei Landräten aus.
Auch ein Zeichen dafür,
dass die Bevölkerung mit
der Arbeit der jeweiligen
Amtsinhaber überwiegend
zufrieden war.
Anfangs wurde der Land-
rat vom Kreistag gewählt,
später erfolgte die Ab-
stimmung in der so ge-
nannten Urwahl, bei der
sich die Bewerber direkt
dem Votum der Bevölke-
rung stellen. Noch im Jahr
2017 wurde Schwickert auf
diesem Weg in seinem Amt
für eine weitere Periode
(acht Jahre) bestätigt.
Der Landrat ist verant-
wortlich für die Umset-
zung der Beschlüsse des
Kreistages. Unterstützt wird
er durch drei Kreisbeige-
ordnete, mit denen zu-
sammen er den Kreisvor-
stand bildet. Als erste Kreis-
beigeordnete fungiert Gab-
riele Wieland. Weitere Bei-
geordnete im Westerwald
sind Nicole Hampel und

Klaus Koch. Sie vertreten
den Landrat bei Abwe-
senheit oder im Auftrag.

Der Kreistag
Der Kreistag ist die poli-
tische Vertretung der Bür-
ger im Kreis Westerwald.
Seine Mitglieder werden al-
le fünf Jahre von der Be-
völkerung gewählt. Der
Kreistag umfasst 50 eh-
renamtliche Mitglieder, die
derzeit sieben Parteien an-
gehören. Die CDU stellt
mit 18 Abgeordneten die
größte Fraktion, es folgt
mit zehn Abgeordneten die
SPD. Bündnis 90 / Die Grü-
nen kommen auf sieben
Sitze, es folgt die Freie
Wählergemeinschaft (FWG)
mit sechs Sitzen, die AfD
mit vier, die FDP mit drei Sit-
zen sowie Die Linke mit
zwei Sitzen.
Während der Landrat di-
rekt gewählt wird, be-
stimmt der Kreistag die
Kreisbeigeordneten.

Die Verwaltung
Die Kreisverwaltung (KV)

ist gegliedert in acht Ab-
teilungen; dazu kommen
verschiedene Stabsstellen.
Neben der Z – der Zent-
ralverwaltung, der der
Landrat vorsteht – beste-
hen Abteilungen für Schu-
le/Immobilien (1), Bau-
en/Recht/Kultur (2), Ord-
nung/Verkehr (3), Soziales
(4), Jugend/Familie (5), Ge-
sundheit (6) und Um-
welt/Landwirtschaft (7). Die
Leitung der KV obliegt dem
Landrat, der damit neben
seinem Vorsitz im Kreis-
tag quasi eine Doppel-
funktion erfüllt.
Der heutige Sitz der Kreis-
verwaltung (Peter-Altmeier-
Platz 1) wurde 1978 in Be-
trieb genommen. Dieses
Gebäude, das frühere Bi-
schöfliche Konvikt, kaufte
der Kreis 1977 und baute
es in kurzer Zeit um. Schon
im Februar 1978 zog die
Verwaltung hier ein. Die bis-
herigen Kreishäuser in
Westerburg wurden von an-
deren staatlichen Stellen
genutzt (Polizei/Finanz-
amt).

Die Wirtschaft
im Kreis
„Aktivzone zwischen Bal-
lungsräumen“, so war ein
Buch überschrieben zur
wirtschaftlichen Entwick-
lung im Westerwaldkreis.
Tatsächlich trifft dieser Ti-
tel recht gut die Situati-
on. Das Gebiet zwischen
Lahn und Sieg hat sich
auch in wirtschaftlicher
Hinsicht positiv entwickelt
und muss keinen Ver-
gleich mit anderen Land-
strichen scheuen.
Vom traditionellen Indust-
riestandort Höhr-Grenz-
hausen, bis hin zu den Hö-
hen des Westerwaldes, hat
sich in den letzten Jahr-
zehnten viel getan. In der
ehemals als „Land der ar-
men Leute“ verschrienen
Region liegt die Arbeits-
losenquote unter dem
Bundesdurchschnitt.
Die Zahlen vom Septem-
ber 2023 sprechen eine
eindeutliche Sprache:
Bund 5,7 %, Land 5,0 %
und Kreis 3,3 %. Interna-
tionale Unternehmen, wie
beispielsweise die Firma
Soprema in Hof, haben
sich hier angesiedelt. Das
Internetunternehmen 1&1
ist von Montabaur aus welt-
weit unterwegs. Sogar der
weit bekannte Römertopf
ist ein Westerwälder Pro-
dukt und auch wer tief in
Gläser schaut, wird be-
kannte Westerwälder Mar-
ken entdecken (Sahm,
Rastal).
Neben der Anbindung über
drei Autobahnen (A 3,
A 48, A 45) hat der ICE-
Bahnhof in Montabaur zu
einer weiteren Aufwärts-
entwicklung beigetragen.
Auch die Nähe zu den in-
ternationalen Flughäfen
Frankfurt, Köln und Hahn
wirkt anziehend auf Un-
ternehmen. Reduzierte sich
die Wirtschaft in der Ver-
gangenheit noch auf die
zwei Säulen Ton (Unter-
westerwald) und Stein (Ba-
saltabbau im Oberwes-
terwald), ist die lokale Wirt-
schaft heute wesentlich
breiter aufgestellt und ver-
zeichnet auch entspre-
chende Steigerungsraten.
Mehr als 9000 Unterneh-
men sind mittlerweile im
Westerwaldkreis ansässig.
Eine regional starke Ban-
ken- und Sparkassenland-
schaft leistet ebenfalls ih-
ren Beitrag zur florieren-
den Wirtschaft. Gewerbe-
flächen sind noch aus-
reichend vorhanden und
die Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft des Kreises
berät und unterstützt Han-
del, Handwerk und In-
dustrie.

Die Kreisverwaltung des Westerwaldkreises hat seit 1974 ihren Sitz in Montabaur. Foto: Archiv Nitz-Fotografie

Der Westerwaldkreis setzt sich aus zehn Verbandsgemeinden zusammen. Foto: Kreisverwaltung

Kleine Auszeit gefällig? Der Alte Markt in Hachenburg
bietet viele Möglichkeiten. Foto: Dominik Ketz

Im Hohen Westerwald ist Skilanglauf über lange Zeit-
räume an der Fuchskaute möglich. Foto: Dominik Ketz

Der Limesturm in Hillscheid ist ein echtes Markenzei-
chen. Foto: Kannenbäckerland-Touristik-Service
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Der LokalAnzeiger ist für seine Leser da
Welche Abläufe erfolgen in der Zeitungsproduktion aufeinander? So landen die lokalen Ausgaben in den Briefkästen
Wie entsteht eigentlich ei-
ne Ausgabe des LokalAn-
zeigers? Bevor die rund
95 000 Exemplare der
Westerwald-Ausgaben, die
in diesem Jahr ihren 45.
Geburtstag feiern, in den
Briefkästen landen, sind
viele Arbeitsschritte nötig.
Welche Abläufe in der Zei-
tungsproduktion aufeinan-
derfolgen, lesen Sie hier:
Seit unserem ersten Er-
scheinungsjahr 1978 hat
sich da viel verändert, vor
allem in technischer Hin-
sicht. Wurden früher noch
vom Negativ entwickelte
Fotos beim „Umbruch“ ma-
nuell auf Papier geklebt,
werden heute mit wenigen
Klicks Digitalbilder ins Lay-
outprogramm eingefügt
und gleichzeitig sogar im
Hintergrund zur Steigerung
der Qualität bearbeitet.
Dementsprechend hat sich
das Handwerkszeug von
Redakteuren und Zei-
tungsgestaltern geändert,
sei es nur von der klobigen
Kamera mit Film hin zur Di-
gitalkamera oder dem mo-
bilen Telefon.
Doch einiges ist auch gleich
geblieben. Viele Arbeits-
abläufe, ob in der Redakti-
on oder beim Außendienst,
den Mediaberatern, haben
sich nicht verändert – denn
der Kontakt zu den Men-
schen der Region nimmt
einen großen Raum unse-
rer Arbeit ein. Ganz analog!

Die Redaktion
An Terminen und Presse-
konferenzen teilnehmen,
Menschen vor Ort besu-
chen und ihre Geschichte
erzählen, Fotos machen –
das ist das Kerngeschäft
des Redakteurs und Jour-
nalisten beim LokalAnzei-
ger. Daran kann auch die
modernste Technik nichts
ändern, wenn auch in
jüngster Zeit viele Treffen
digital stattgefunden ha-
ben. Nach dem Termin an
Ort und Stelle kommt dann
der Arbeitsschritt am
Schreibtisch. Mit einem
modernen Layoutsystem,
das auch zahlreiche Ta-
geszeitungen verwenden,

werden die Texte gleich in
Form gebracht und die da-
zugehörigen Bilder einge-
baut. Hier werden aus allen
gesammelten Informatio-
nen die Artikel erstellt und
redigiert, die dann im Lo-
kalAnzeiger auf Papier und
auch in der Ausgabe auf
der Homepage unter www.
der-lokalanzeiger.de zu le-
sen sind. Ein großer Teil
der Arbeit macht inzwi-
schen die Bearbeitung von
Mails aus, die in der Re-
daktion eingehen – sei es
von Vereinen, öffentlichen
Verwaltungen und natür-
lich auch von den Lesern,
die das LokalAnzeiger-
Team auf Themen auf-

merksam machen wollen,
die ihnen am Herzen lie-
gen.

Der Außendienst
Unsere Mediaberater sind
immer nah am Kunden. Je-
de Woche planen sie im
persönlichen Gespräch die
Informationen für die kom-
mende Ausgabe, die sich
unsere Werbepartner vor-
stellen. Regelmäßig kom-
men die Mitarbeiter außer-
dem zusammen, um aktu-
elle Ausgaben zu bespre-
chen, „Manöverkritik“ zu
üben und Ideen auszutau-
schen, wie man die Anzei-
genkunden in bester Wei-
se unterstützen kann. Das

hat sich auch in 45 Jahren
nicht geändert.

Der Innendienst
An jedem Werktag stehen
seit Jahrzehnten auch die
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter unseres Innendiens-
tes mit Rat und Tat zur Sei-
te: Sie beraten telefonisch
in Sachen Privat- und Klein-
anzeigen. Familienanzeigen
haben dabei einen beson-
ders hohen Stellenwert,
denn gerade in einem Trau-
erfall ist viel Einfühlungs-
vermögen und „Fingerspit-
zengefühl“ gefragt, um eine
dem Anlass entsprechende
Anzeige zu gestalten. Aber
auch bei Danksagungen

und Hochzeitsanzeigen sind
die Berater am Telefon die
kompetenten Ansprech-
partner – und das seit 45
Jahren.
Damit aus Texten, Bildern
und Anzeigenvorlagen eine
Zeitung wird, muss geplant
werden, welchen Umfang
die Zeitung hat und wo wel-
che Themen und welche
Anzeigen platziert werden.
Das macht die Produkti-
onsleitung in enger Ab-
sprache mit Redaktion und
Außendienst.

Der Umbruch
Nun wird alles auf den Sei-
ten platziert: Im Umbruch,
der Schnittstelle zwischen

der Redaktion, der Anzei-
genabteilung und dem
Druckhaus, werden die An-
zeigen auf den Seiten ver-
teilt und die Texte ange-
passt. Hier sind viele Ar-
beitsabläufe mit denen in
unserem Gründungsjahr
nicht mehr vergleichbar. Die
technischen Modernisie-
rungen sind gewaltig. Wur-
den früher noch Fotos und
Texte händisch auf Papier-
seiten geklebt, die dann auf
Druckplatten kopiert und in
die riesigen Walzen der Ro-
tations-Druckmaschinen
eingesetzt wurden, laufen
heute nur noch die Drähte
heiß. Mit digitalen Satz- und
Layoutprogrammen arbeitet

man nur noch am Bild-
schirm und die Daten laufen
aus verschiedenen Quellen
zusammen: Von der Anzei-
gengestaltung, der Bildbe-
arbeitung und der Redakti-
on trifft hier alles zusammen
und wird für den Druck auf-
bereitet. Planung, Umbruch
und Seitenproduktion über-
nimmt in langjähriger Part-
nerschaft die Firma „SA-
PRO“ inGutenacker im sonst
so ländlichen Einrich. Hier
werden auch viele Layouts
und Anzeigen von hervor-
ragend ausgebildeten Pro-
fis gestaltet und die SAPRO
zum Beispiel auch kompe-
tenter Partner der renom-
mierten Frankfurter Allge-

meinen Zeitung und der
Rheinischen Post. Zum
Schluss gehen die Daten
dann von der SAPRO aus
ins Druckhaus.

Der Druck
Das Druckhaus des Mittel-
rhein-Verlags zählt zu den
modernsten und leistungs-
fähigsten Druckdienstleis-
tern Deutschlands. Im 2012
unmittelbar am Koblenzer
Autobahnkreuz neu errich-
teten Druckhaus werden al-
le LokalAnzeiger produziert
und die Beilagen mit mo-
dernsten Maschinen einge-
legt. Ausgestattet mit leis-
tungsfähiger Druck- und
Versandraumtechnik setzt
der hochmoderne Produk-
tionsstandort Maßstäbe in
Sachen Qualitätszeitungs-
druck.

Der Vertrieb
Nach dem Druck müssen
die verschiedenen Ausga-
ben zu ihren Bestimmungs-
orten. Immerhin gibt es für
viele Regionen in unter-
schiedlichen Erscheinungs-
gebieten eigene LokalAn-
zeiger-Ausgaben mit ande-
ren Beilagen unserer Wer-
bepartner. Dafür, dass das
alles seine Ordnung hat
und an der richtigen Stelle
landet, sorgt die PVL – der
Presse Vertrieb LokalAn-
zeiger. Im Logistikzentrum
in Koblenz kümmern sich
die Mitarbeiter um eine per-
fekt funktionierende Vertei-
lung. Die Lieferfahrzeuge
werden an den Verlade-
rampen mit den Bündeln
frisch gedruckter Zeitungen
vollgepackt und machen
sich dann auf ihren Weg
zum Austräger.

Die Austräger
Jedes Wochenende finden
die Leser ihre lieb gewon-
nenen Westerwald-Ausga-
ben mit den Beilagen in ih-
rem Briefkasten. Bei Wind
und Wetter, Hitze und Kälte,
Schnee und Eis. Das ist
auch das Verdienst unserer
rund 2000 Austräger. Und
manchmal handelt es sich
dabei sogar um „hauseige-
nen Nachwuchs. -red-

Zeitungen am laufenden Band: Im Druckhaus des Mittelrhein-Verlags entsteht auf einer Gesamtfläche von 47000 Quadratmetern der LokalAnzeiger. Foto: Druckhaus

Der geographische Westerwald
Zwischen Dill, Lahn, Rhein, Sieg und Heller erstreckt er sich über drei Bundesländer

REGION. -nik- Der geogra-
phische Westerwald ist ein
deutsches Mittelgebirge. Er
ist rechtsrheinischer Teil des
Rheinischen Schiefergebir-
ges. Im Gegensatz zum
Westerwaldkreis, erstreckt
er sich über die Bundeslän-
der Rheinland-Pfalz, Hessen
und Nordrhein-Westfalen.
Seine höchste Erhebung ist
mit 657,3 m die zum Hohen
Westerwald gehörende
Fuchskaute.
Der Westerwald wird allge-
mein definiert als das Land
zwischen den FlüssenDill im
Osten, Lahn im Süden,
Rhein im Westen, Sieg im
Norden und Heller im Nord-
osten, wobei die im Norden
dieses Gebiets gelegenen
Höhenzüge unmittelbar
südlich von Sieg und Heller
naturräumlich nicht mehr
zum Westerwald gehören.
Die historische Region
Westerwald hat demgegen-
über noch etwas abwei-
chende, nicht exakt zu be-
messendeGrenzen.
Die Bezeichnung Hoher
Westerwald taucht zum
ersten Mal 1786 auf. Die
Grenzen des Gebiets wer-
den seitdem in der Literatur
unterschiedlich eng gefasst.
Der Hohe Westerwald ist ei-

ne mit Wäldern versehene
und wellige Hochfläche als
basaltiger Höhenschwer-
punkt desMittelgebirgesmit
ausgeprägtem Reizklima.
Das Gebiet unterteilt sich in
die Teillandschaften Wes-
terwälder Basalthochfläche
und Neunkhausener-Wei-
tefelder Plateau. Das Drei-
ländereck Nordrhein-West-
falen-Hessen-Rheinland-
Pfalz befindet sich ebenfalls
im Hohen Westerwald. Ty-
pisch und prägend für die
Landschaft waren offene
Räume, oft als Heide, wie die
letzte verbliebene Heide bei
Westernohe im Hohen
Westerwald.

Der Oberwesterwald liegt
als teils bewaldetes vulka-
nisches Kuppenland mit
größeren Basaltdecken vor
allem im Bereich der Wes-
terwälder Seenplatte auf
etwa 350 bis 500 m Höhe.
Südlich schließt sich als Teil
des Lahntals das Hügelland
des Limburger Beckens an.
Der Niederwesterwald
grenzt an die Tallandschaf-
ten von Rhein und Lahn und
stellt den West- und Süd-
westteil des Westerwaldes
als zertaltes Rumpfgebirge
in Höhenlagen von 200 bis
400 m dar. Darin eingela-
gerte Senkungsräume sind
für ihre großen Tonvor-

kommen bekannt (Kan-
nenbäckerland). Im Süd-
westen befinden sich mit
der waldreichen Monta-
baurer Höhe ein Härtlings-
zug aus Quarzit sowie das
NaturschutzgebietMalberg.
Der Westerwald wurde in
seiner Geschichte meist
von Herrschern aus den ihn
umgebenden Regionen re-
giert, und so zu einer von
Grenzen durchzogenen
Region. Dies hat sich bis
heute in seine Zuordnung
zu verschiedenen Bundes-
ländern niedergeschlagen.
Zwar gehört der weitaus
größte Teil seines Kernlan-
des zu Rheinland-Pfalz,

doch liegt sein Ostteil im
Bundesland Hessen und im
Nordwesten reichen seine
Ausläufer nach Nordrhein-
Westfalen. Wenn auch im
Laufe der Zeit durch Zu-
sammenschlüsse seiner
Landkreise deren Zahl sich
verkleinerte, so zeigt der
Westerwald auch heute
noch eine starke regionale
Zergliederung auf: Neben
den drei Kern-Landkreisen,
Landkreis Altenkirchen mit
der gleichnamigen Kreis-
stadt Altenkirchen, dem
Westerwaldkreis mit seiner
KreisstadtMontabaur sowie
dem Landkreis Neuwied,
dessen Kreisstadt Neuwied
im Rheintal zwar nicht zum
Westerwald gehört, aber
der als Landkreis weit in
den westlichen Teil des
Westerwaldes reicht, haben
der Lahn-Dill-Kreis, der
Landkreis Mayen-Koblenz,
der Rhein-Lahn-Kreis und
der Landkreis Limburg-
Weilburg Anteile am Wes-
terwald. Nimmt man die
Sieg als nördliche geogra-
fische Begrenzung des
Westerwaldes an, so gehö-
ren einige rechtsrheinische
Teile des nordrhein-west-
fälischen Rhein-Sieg-Krei-
ses dazu.

Der geographische Westerwald. Grafik: Thomas Römer
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UG (haftungsbeschränkt)
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403 652 57

 Räumungen
 Haushalts- und Wohnungsauflösungen
 umweltgerechte Entsorgung
 Transporte
 An- und Verkauf
 Internet Auktionen

Koblenzer Straße 2, 56459 Langenhahn, Tel.: 02663/97070
E-Mail: info@die-verwerter.de, www.die-verwerter.de

Das besondere Kaufhaus

Die patentierte
Metalldoppelpfanne

Leicht – Leise –
Langlebig

NEU !
Jetzt auch als

Glattziegel Moderna
und Moderna Eco –

Exklusiv bei:

02664/
999227



www.interliving-zeller.de

Es erwartet Sie eine große
und aktuelle Möbel- &

Küchenvielfalt auf 3 Etagen
zu unschlagbaren Preisen!

Beratung, Planung,
Lieferung & Montage –
alles aus einer Hand!

Wir sind ein familiäres
Traditionsunternehmen
mit über 120 Jahren

Einrichtungs-Erfahrung!

www.interliving-zeller.de

BESUCHEN SIE UNS
IN WEILBURG!

WALDBRUNN

HADAMAR

MENGERS-
KIRCHEN

HÜTTEN-
BERG

WETZLAR

HERBORN

GRÄVEN-
WIESBACHWEILBURG

22 Min.

40 Min.

15 Min.

30 Min.

33 Min.

40 Min.

24 Min.

35 Min.

20 Min.

25 Min.

35 Min. WEHRHEIM

BAD
HOMBURGBAD

CAMBERG
HÜNSTETTEN

HÜNFELDEN

LIMBURG
A.D. LAHN

DORN-
BURG

RENNEROD

USINGEN

SCHMITTEN

32 Min.

18 Min.
18 Min.

25 Min.

20 Min.

20 Min.

GIESSEN

35 Min.

www.kundenspiegel.deMF Consulting Dipl.-Kfm. Dieter Grett

www.kundenspiegel.deMF Consulting Dipl.-Kfm. Dieter Grett

7. W E T Z L A R E RK U N D E N S P I E G E L

Untersucht: 9 EINRICHTUNGSHÄUSER89,7% Durchschnittlicher ZufriedenheitsgradFreundlichkeit: 94,9% (Platz 1)Beratungsqualität: 91,4% (Platz 1)Preis-Leistungs-Verhältnis: 82,9% (Platz 2)Kundenbefragung: 03/2020Befragte (Möbel) = 744 von N (Gesamt) = 902

Vereinbaren Sie einen Beratungstermin mit unseren Einrichtungsprofis in

WEILBURG:☎0 64 71 / 9 27 80

Interliving ZELLER
Viehweg 8 / Gewerbepark
Tel. 0 64 71 / 9 27 80

Riesige Auswahl in der
Möbel- und KüchenWelt

ÖFFNUNGSZEITEN: Di. – Fr. 10 – 19 Uhr · Sa. 10 – 18 Uhr

Bester Service

Aufmaß bei
Ihnen Zuhause

Persönliche
Fachberatung

3D-Computer-
planung im Detail

Perfekte
Montage

Wunschgerechte
Lieferung

WEILBURG
Riesige Auswahl in der 
Möbel- und KüchenWelt

ÖFFNUNGSZEITEN:

WEILBURG

Vermeiden Sie

Wartezeiten!

Alle Bilder sind Musterbeispiele.
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HERAUSRAGENDES
Möbelhaus 2023

Prüfung von Kundenservice, Beratung und
regionalem Engagement, Test 03/2023,dtgv.de/8032

GEPRÜFTE QUALITÄT



Wenn aus der dritten die sechste Liga wird
Der Westerwald hat sich im Laufe der Zeit zu einem weißen Fleck auf der überregionalen Landkarte entwickelt
REGION. -mas- Das Schöne
am Fußball, und daran
klammern sich viele Traditi-
onalisten gerne fest, besteht
ja darin, dass sich wenig
verändert. Der Ball muss ins
Tor – ganz einfach. Die Be-
gleitumstände jedoch ha-
ben sich immer wieder ge-
wandelt, und das betrifft die
Infrastruktur und die tech-
nischen Möglichkeiten in
Sachen Übertragung, um
das Stadiongefühl in die
Wohnzimmer zu transpor-
tieren – was jedoch ein Wi-
derspruch in sich ist, denn
je mehr Zuschauer ihr eige-
nes Wohnzimmer gar nicht
mehr verlassen, umso mehr
leidet die Stimmung vor Ort
darunter. Das bekommen
gerade die Amateurvereine
zu spüren, bei denen die
Zuschauerzahlen tendenzi-
ell stetig sinken. Ein Faktor,
der dazu geführt hat, sind
die zahlreichen Umstruktu-
rierungen. Hier ist aus dem
Jahr 1978 die Gründung
der Oberliga Südwest zu er-
wähnen. Bis dahin waren
unter der in Nord- und Süd-
gruppe aufgeteilten Zweiten
Liga die Verbandsligen
Rheinland, Südwest und
Saarland jeweils drittklassig.
Die Einführung der Regio-
nalligen 1994 – damals vier,
zwischenzeitlich drei, heute
fünf Gruppen – und der Drit-
ten Liga 2008 führten dazu,
dass die Rheinlandliga, die
damals drittklassig war,
heute sechstklassig ist. In
diesem Zeitraum hat sich
der Westerwald und auch
die Umgebung zu einem
weißen Fleck auf der über-
regionalen Fußball-Land-
karte entwickelt. So sind aus
dem Westerwaldkreis die
Sportfreunde Eisbachtal
und die EGC Wirges eben-
falls nur noch sechstklassig.
Benachbarte Vereine, die
einst höherklassig kickten,
haben einen ähnlichen Nie-
dergang erlebt. Das gilt für
die SG Ellingen, damals
ebenfalls Oberligist, aus
dem Kreis Altenkirchen für
die SG Betzdorf, den VfL
Hamm und den VfB Wissen,
auch für den SV Roßbach
aus dem Kreis Neuwied so-
wie im südlichen Westfalen
für die Sportfreunde Siegen,
bis 2006 noch zweitklassig,
und den FC Kaan-Marien-
born, der sich im Sommer
aus der Regionalliga West
zurückzog. Im benachbar-
ten Hessen sieht es kaum
besser aus, hier ist nach
dem Abstieg von RW Ha-

damar 22/23 die TuS Diet-
kirchen noch in der Hes-
senliga vertreten.

Aus demWesterwald
in die Bundesliga
Alles nur Zufall – oder Beleg
dafür, dass sich außerhalb
des Fußballs vieles getan
hat? Einer, der es beurteilen
kann, ist Thorsten Wörs-
dörfer. 1967 geboren, er-
lernte er das Fußballspielen
in Langenhahn und bei der
EGC Wirges. Dann wurde
Bayer Leverkusen aufmerk-
sam auf ihn, dort wurde er
1986 Deutscher A-Junio-
ren-Meister. Mit der ganz
großen Karriere klappte es
nicht ganz, doch kann er auf
den Aufstieg in die Bun-
desliga mit Schalke 04 in
der Saison 90/91 und 24
Bundesliga-Spiele für die
Stuttgarter Kickers 91/92
zurückblicken. Mit 26 Jah-
ren zog es ihn, nachdem mit
Darmstadt 98 aus der Zwei-
ten Liga abgestiegen, zu-
rück in die Heimat, genauer:
zu den Sportfreunden Eis-
bachtal, was auch später
seine erste Trainerstation
war. Es folgten die SG Lan-
genhahn, der RSV Würges,
TuS Dietkirchen und in der
vergangenen Saison Nie-
derroßbach. Im Sommer
2023 schloss sich mit der
Rückkehr nach Eisbachtal
ein Kreis.

Als Calmund persönlich
ein Taxi vorbeischickte
„Es kann ein Vorteil sein, in
der Region aufzuwachsen“,
spricht Wörsdörfer aus Er-
fahrung. In den 70er Jahren
war der Jugendfußball
längst nicht so strukturiert
wie heute, die Ausbildung
des eigenen Nachwuchses
spielte keine Rolle wie heu-
te. Der Vorteil mag darin be-
stehen, sich nicht auf den
Fußball allein zu konzent-
rieren. Die Anzahl der Ju-
gendfußballer, die in den
Nachwuchsleistungszent-
ren zahlreiche Hürden ge-
nommen haben, aber dann
den Sprung zu den Profis,
sei es im eigenen Verein
oder an anderer Stelle, nicht
schaffen, ist groß. Dass
Wörsdörfer einst den Le-
verkusenern auffiel, spricht
für das gute Scouting, „denn
erst mit 15 Jahren in Wirges
habe ich regelmäßig trai-
niert und gespielt“, erinnert
sich Wörsdörfer, der in Le-
verkusen zwar Unterstüt-
zung des Vereins erhielt, der
ihm einen Ausbildungsplatz

vermittelte, aber vieles selbst
in die Hand nehmen muss-
te. Einen Führerschein hatte
Wörsdörfer damals noch
nicht, und das führte dazu,
dass an einem Montag-
morgen, als sich der junge
Thorsten nicht richtig fit
fühlte, Manager Rainer Cal-
mund persönlich ein Taxi zu
seiner Wohnungstür schick-
te, um ihn abholen zu las-
sen. Selbstständigkeit hat
Wörsdörfer damals lernen
müssen. Ein Punkt, der heu-
te kaum noch gefragt ist, da
in den großen Vereinen den
Spielern die meisten Ent-
scheidungen abgenommen
werden. Zugleich sind die
Anforderungen hoch:
Sportliche Förderung gibt
es nicht ohne entsprechen-

de schulische Leistungen.
Damit trägt man zwar dem
Gedanken, dass die Jungs
ihr Abitur machen sollen,
Rechnung, die Gesamtbe-
lastung jedoch ist groß.

„Mehr als die Summe
der Einzelteile“
Nun findet sich im Bereich
des Westerwalds kein Ver-
ein mit Nachwuchsleis-
tungszentrum. Ein erster
Schritt auf dem Weg war in
den 1980er Jahren die
Gründung von DFB-Stütz-
punkten, um den Nach-
wuchs vor Ort zu sichten.
Ein solcher befand sich sei-
nerzeit in Westerburg, wo-
von auch Wörsdörfer profi-
tierte. Wobei sich auch in
der Begleitung der Jugend-

spieler vieles verändert hat.
„Würde ich heute so auftre-
ten wie manche Jugend-
trainer damals, bliebe ich
nicht lange im Amt“, weiß
Wörsdörfer um die Wichtig-
keit des Verständnisses für-
einander und die Bedeu-
tung der Kommunikation:
„Dann kann man es schaf-
fen, dass das große Ganze
mehr ist als die Summe der
Einzelteile.“
Die Qualität der Trainer, ge-
rade im Jugendbereich, hat
sich gewaltig verbessert. In-
wiefern das frühe Sichten
von Talenten Fluch oder Se-
gen für die jungen Balltreter
ist, muss von Fall zu Fall be-
trachtet werden – mancher
wächst mit den Aufgaben,
andere kommen mit dem

Erwartungsdruck, der oft
auch von den Eltern ausge-
übt wird, schlechter zurecht.
Hier kann eine Hilfe sein,
lange im vertrauten Umfeld
zu bleiben, wo sich Schule
und Sport besser vereinen
lassen als in der Großstadt,
wo zahlreiche Ablenkungen
lauern.
Doch bleibt der Sport ab-
hängig davon, dass die ent-
sprechenden Mittel da sind.
Wirtschaftliche Folgen sind
spürbar. Je schwerer es ge-
rade mittelständische Un-
ternehmen haben, umso
mehr leidet die Unterstüt-
zung, die den Vereinen zu-
teil wird, darunter. Wo es an
Arbeits- oder Ausbildungs-
plätzen mangelt bzw. wo die
Entwicklung rückläufig ist,

da tut sich auch höherklas-
siger Sport schwer. Gewisse
Entwicklungen, sei es die
Bevölkerungsentwicklung
an sich, wonach die Gesell-
schaft immer älter wird, be-
sonders in eher ländlich ge-
prägten Regionen, oder die
Abwanderungen in Groß-
städte, sind schwer aufzu-
halten. Kooperationen kön-
nen hier helfen. Eine solche
besteht seit Jahren zwi-
schen den Eisbachtalern
und Bundesligist Mainz 05.
Dennoch können aus klei-
nen Pflänzchen große Bäu-
me werden. Das Interesse

am Fußball ist ungebro-
chen, sogar noch im Stei-
gen begriffen – das zeigt die
Entwicklung des Frauen-
bzw. Mädchenfußballs. Dass
vor wenigen Wochen erst
rund 1000 Zuschauer beim
Rheinlandliga-Derby zwi-
schen Eisbachtal und Wir-
ges zugegen waren, mag
daran gelegen haben, dass
der Eintritt an jenem Tag frei
war. Der ein oder andere
mag sich aber angespro-
chen gefühlt haben, künftig
wieder öfter rauszugehen
und die Mannschaften vor
Ort zu unterstützen.

Zur Oberliga-Landkarte der Saison 78/79 sei ergänzt, dass in jener Saison mit Kaiserslautern die Amateur-
Mannschaft des FCK gemeint war, da die Profis erstklassig waren. In der Südgruppe der Zweiten Liga waren da-
mals Worms, Homburg, Saarbrücken, Trier und Neunkirchen vertreten. Im Falle von Mainz 05 war seinerzeit kaum
absehbar, dass man sich zu einem etablierten Erstligisten entwickeln würde. Manch andere Vereine sind derweil
von der Bildfläche verschwunden.

Westerwälder Weltmeister
Was Roman Wei-
denfeller (Foto, hin-
ten rechts), der 1980
in Diez das Licht
der Welt erblickte
und das Fußball-
spielen bei den
Sportfreunden Eis-
bachtal erlernte, am
13. Juli 2014 ge-
macht hat, weiß der
geneigte Fußballfan.
2018 beendete er
nach 355 Bundesliga- und 72 Europapokal-Spielen
seine aktive Laufbahn. Einen Gastauftritt hatte er
2020 in einer Folge des ZDF-Traumschiffs. Darin or-
ganisierte er ein Benefiz-Torschießen an Bord, an
dem auch Florian Silbereisen und Harald Schmidt in
ihren jeweiligen Rollen teilnahmen, um einer jungen
Mutter die Heimreise zum kranken Kind zu ermögli-
chen. Kritiker bemängelten allerdings, dass zwi-
schen seinem Auftritt und dem Rest der Handlung
überhaupt kein Zusammenhang bestand. Die kom-
plette Folge findet sich auf www.zdf.de in der Me-
diathek, einfach im Suchfenster als Stichwort
„Traumschiff Kolumbien“ eingeben und los geht's!
Ganz so lustig wie seinerzeit der Gastauftritt von Ber-
ti Vogts im „Tatort“ von 1999 (Youtube, Stichwort
„Gib dem Kaninchen eine Möhre extra“) war es dann
zwar doch nicht, aber Weidenfeller bewies Herz und
machte auch beim abschließenden Kapitänsdinner
eine gute Figur. Foto: Archiv

Uwe Seelers „letztes Mal“
fand im Westerwald statt
Im Fußball kann's schnell gehen – vor allem abwärts. Nun
war die aktive Laufbahn von „Uns Uwe“ Seeler im Som-
mer 1997 seit mehr als 20 Jahren beendet. Doch ein Spiel
seiner Traditionsmannschaft in Weroth zu Gunsten des
Deutschen Kinderschutzbundes sollte die letzte Partie
des Ehrenspielführers der Nationalmannschaft sein. Seeler,
damals 60 Jahre alt, knickte in jenem Spiel um und erlitt ei-
nen Knöchelbruch, was zur Folge hatte, dass er seine Fuß-
ballschuhe endgültig an den Nagel hängen musste. Trotz
der Schmerzen und des anschwellenden Knöchels ließ
sich Seeler nicht sofort ins Krankenhaus fahren, sondern
erfüllte am Spielfeldrand alle Autogrammwünsche – und
das dürften, da seinerzeit 4500 Fans gekommen waren, ei-
nige gewesen sein. Erst danach erfolgte im Krankenhaus
in Montabaur die Untersuchung und Behandlung der Ver-
letzung.

Das ewig junge Duell „Klein gegen Groß“

REGION. Zu den wenigen Gelegenheiten, überregional von sich reden zu machen,
gehört der DFB-Pokal. Wobei auch hier einiges an Veränderungen stattfand der-
gestalt, dass heutzutage zur Übertragung im TV ein entsprechendes Stadion be-
nötigt wird. Im Sommer 1978 erreichte die EGC Wirges immerhin Runde 2, wo ein
1:7 gegen Fortuna Köln das Aus bedeutete. Mehr los war am 31. August 2003, als
Borussia Dortmund zu Gast war und sich erwartungsgemäß mit 3:0 durchsetzte.
Trainer Matthias Sammer, Mittelfeld-Regisseur Tomas Rosicky, Sturmtank Jan Kol-
ler, Weltmeister Stefan Reuter – sie alle wissen nun, wo Wirges liegt. Die Sport-
freunde Eisbachtal hatten es zwei Mal mit Schalke 04 zu tun – 1979 gab es ein 0:1
daheim, 1985 ein 1:2 – hier waren mit Bernard Dietz der EM-Kapitän von 1980 und
mit Olaf Thon ein weiterer (späterer) Weltmeister von 1990 am Start. 1998 bedeu-
tete ein 1:0 n.V. über Gütersloh den Einzug in Runde Zwei. Dort wartetemit RWOber-
hausen nicht gerade das große Los, 1:4 endete diese Partie.

Weggefährten, wenn auch nicht für lange Zeit: In der Zweitliga-Saison 90/91 kickte Thorsten Wörsdörfer (Mitte, rechts Egon Flad) bei Schalke
04 kurzzeitig unter Kult-Trainer Peter Neururer (links). Das unten eingeklinkte Foto zeigt Wörsdörfer im Trikot der Stuttgarter Kickers 1991.

Fotos: Screenshot Youtube („90 Minuten und mehr – die Aufstiegshelden von 1991, Teil 2“), www.kickersarchiv.de
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PROFITIEREN SIE VON VIELEN TOLLEN AKTIONEN

Mülheim-Kärlich. XXL Aktionstage bei TRÖS-
SER. Nur jetzt gibt es 25%* Rabatt! Machen Sie es
sich Zuhause auf Ihrem neuen Lieblingsplatz ge-
mütlich und sparen dabei so richtig! Bei TRÖSSER
finden Sie maßgeschneiderte Polstermöbel, sofort
verfügbare Bestseller und unzählige Aktionsange-
bote.

25 PROZENT RABATT*
Sichern Sie sich jetzt 25%* Rabatt nur an den XXL
Aktionstagen – auch auf viele Marken! Die TRÖS-
SER Bestseller Modelle sind sofort lieferbar, so dass
Sie kurzfristig auf Ihrem neuen Sofa relaxen kön-
nen. Darüber hinaus können Sie bei TRÖSSER fast
alle Top-Modelle mit einer besonders schnellen Lie-

ferzeit von nur 20Werktagen, individuell bestellen:
Größe, Bezug und Ausstattung sind frei wählbar!

GROSSE AUSWAHL UND
BESTER SERVICE
Finden Sie bei TRÖSSER eine unvergleichbare
Auswahl an Designs und Marken. Von preiswert
bis edel, von Trendstoffen wie Cord bis hin zu Le-

der: TRÖSSER bietet Ihnen 1000&1 Bezugsidee.
Stellen Sie sich Ihren neuen Lieblingsplatz so zu-
sammen, wie Sie ihn haben wollen. Finanzieren
Sie sich auf Wunsch Ihr neues Polstermöbel mit
0% effekt. Jahreszins oder profitieren Sie von vie-
len weiteren Aktionen in der Filiale.

UNSERE 5 JAHRES GARANTIE
Genießen Sie ab jetzt Ihr neues Polstermöbel

XXL AKTIONSTAGE
JETZT BEI TRÖSSER

völlig sorgenfrei! Mit der LONGLIFE Servicega-
rantie sind 5 ganze Jahre, beispielsweise defekte
Funktionen und Motoren und sogar Flecken von
Lebensmitteln wie Rotwein, Schokolade oder
Ketchup und sogar Jeansabfärbung, abgedeckt.
Alle Informationen online oder bei Ihrem Einrich-
tungsberater in der Filiale. Kommen Sie jetzt zu
TRÖSSER und finden dort Ihren neuen Lieblings-
platz!

GROSSE POLSTER & BETTEN AKTIONSTAGE
NUR JETZT 25 %* EXTRA RABATT BEI TRÖSSER

Rabatt
*

RabattRabatt
25 *252525%
Nur jetzt

Rabatt
FINANZIERUNG

BIS ZU 12 MONATEN
LAUFZEIT.

3)

0%
21.

OKTOBER
BIS 18:00 UHR!

SAMSTAG

24.
OKTOBER

BIS 19:00 UHR!

DIENSTAG

23.
OKTOBER

BIS 19:00 UHR!

MONTAG

oder 166,58 monatlich bei 12 Monaten3)

1999,-
2699,-

AKTIONSPREIS

BOXSPRINGBETT
in Trendstoff Cord blau, inklusive Wendema-
tratze oben H2, unten H3, mit Tonnentaschen-
Federkern und Komfortschaum-Topper, ca.
140 x 200 cm. Sofort lieferbar2).

oder 99,91 monatlich bei 12 Monaten3)

1199,-
1599,-

AKTIONSPREIS

in mehreren Farben wählbar

oder 158,25 monatlich bei 12 Monaten3)

1899,-
2599,-

AKTIONSPREIS

RELAXSESSEL MIT 3 MOTOREN
inklusive Herz-Waage-Funktion und
motorischer Kopfteilverstellung,
in Bezug SmartTouch beige.

Relaxfunktion

INKLUSIVE
3-motorischer

oder 83,25 monatlich bei 12 Monaten3)

999,-
1499,-

AKTIONSPREIS

*) Nur bei Neukauf. Ausgenommen Musterring, Interliving sowie Artikel aus dem Onlineshop. Nicht kombinierbar mit anderen Aktionen. 2) Nur solange der Vorrat reicht. 3) Abholbarpreis entspricht dem Nettodarlehensbetrag sowie dem Gesamtbetrag. „Effektiver Jahreszins“ und gebundener Sollzins entsprechen 0,00 % p.a. bei 12 Monaten Laufzeit ab einem
Warenwert von 500,- Euro. Bonität vorausgesetzt. Schlussrate kann abweichen. Ein Angebot der TARGOBANK AG, Kasernenstr. 10, 40213 Düsseldorf. Die Angaben stellen zugleich das 2/3-Beispiel gemäß § 6a Abs. 4 P AngV dar. Alle Preise in Euro, ohne Deko. Alle Maße sind Ca.-Angaben. Modell- und Farbabweichungen, Irrtümer und Liefermöglichkeiten vor-
behalten. Für Druckfehler keine Haftung. Alles Abholpreise!

MÜLHEIM-KÄRLICH Industriestraße 28 | 56218 Mülheim-Kärlich | Tel: 0261 / 25 725
Öffnungszeiten: Montag - Freitag 10.00 - 19.00 Uhr | Samstag 10.00 - 18.00 Uhr
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Keramikmuseum blickt auf lange Geschichte zurück
„Keramikmuseum Westerwald – Deutsche Sammlung für historische Keramik“: Kulturstätte besteht seit über 40 Jahren in Höhr-Grenzhausen

-von Marvin Conradi-

HÖHR-GRENZHAUSEN.
Wer im Unterwesterwald
aufgewachsen ist, kommt
zwangsläufig an der The-
matik Ton und Keramik
nicht vorbei. Besonders in
den Verbandsgemeinden
Höhr-Grenzhausen und
Ransbach-Baumbach ist
Keramik fest in der Ge-
schichte verankert. Wäh-
rend es in der Töpferstadt
Ransbach-Baumbach bei-
spielsweise den Töpfer-
platz gibt, gibt es in der Ke-
ramikstadt Höhr-Grenz-
hausen das Keramikmu-
seum, welches auf eine
über 40-jährige Tradition
zurückblicken kann.
Mit der Eröffnung des neu
erbauten Hauses in der Lin-
denstraße in Höhr-Grenz-

hausen erhielt das „Kera-
mikmuseum Westerwald –
Deutsche Sammlung für
historische Keramik“, wel-
ches der Westerwaldkreis
zunächst in einer Schule
eingerichtet hatte, seinen
endgültigen Rahmen. Das
Ziel war von Anfang an
klar: Es sollte keinesfalls
ein Heimatmuseum für
Westerwälder Steinzeug
werden, was die Zeitzeu-
gen auch damals bereits
dokumentierten.
Bereits im Jahr 1914 hatte
Peter Dümler eine große
Sammlung an Keramik-
werken gehabt, die letzt-
lich im März 1914 verstei-
gert wurde. Angeblich wä-
re die Sammlung so groß
gewesen, dass man damit
einen Grundstock für ein
Museum zur Verfügung

hatte. 1936, anlässlich der
Verleihung der Stadtrechte
an die neu gebildete Stadt
Höhr-Grenzhausen, ist der
Gedanke erneut aufgegrif-
fen worden. Der damalige
Unterwesterwaldkreis, ver-
treten durch Landrat Dr.
Freiherr von Preuschen,
stiftete der Stadt sogar 5000
Reichsmark. Die Idee konn-
te letztlich – vermutlich auch
wegen des 2. Weltkrieges
– nicht verwirklicht wer-
den. Allerdings sind in den
Jahren 1936, 1939 und
1949 sowie in den 60er-
Jahren einige Stücke his-
torischer Keramikwerke von
der Stadt angekauft wor-
den.
Im Jahr 1971 fand im Rat-
haus der Stadt Höhr-Grenz-
hausen die erste Ausstel-
lung der Künstlergruppe

„Objekte 71“ statt. Zwei Jah-
re später ist der „Wester-
waldpreis“ ins Leben ge-
rufen worden. Dadurch be-
gannen für den Landkreis
ungewöhnliche kulturpoli-
tische Initiativen: Nach der
Gründung eines Museums-
ausschusses und einer lan-
gen Diskussion ist im Jahr
1976 das „Keramikmuse-
um Westerwald – Deut-
sche Sammlung für histo-
rische und zeitgenössi-
sche Keramik“ in der Schil-
lerschule in Höhr-Grenz-
hausen eröffnet worden. Der
damals bescheidene Be-
stand der Sammlungen
konnte durch die großzü-
gigen Leihgaben des his-
torischen Steinzeugs der
Firma Rastal in kurzer Zeit
erweitert werden. Der Wes-
terwaldkreis und der 1973

gebildete „Förderkreis
Westerwald für Kunst und
Keramik e.V.“ machten es
möglich, auch die Bestän-
de an zeitgenössischer Ke-
ramik zu erweitern.
Im Jahr 1979 beschloss
der Westerwaldkreis, nach-
dem er die Trägerschaft
übernommen hatte, die Er-
richtung eines Neubaus. Die
Grundstücksfrage konnte
dabei schnell geklärt wer-
den, da die Firma Rastal
das Gelände großzügig stif-
tete. Nach der Bauzeit von
zwei Jahren konnte das
neue Haus im Oktober 1982
bezogen werden.
Alle Bereiche sind so kon-
zipiert, dass der Besucher
sich einen einführenden
Überblick über die kom-
plexe Materie der Keramik
verschaffen kann. Die

Sammlungen der Stadt
Höhr-Grenzhausen und des
ehemaligen Kreisheimats-
museums in Montabaur
legten bis heute den
Grundstock für weitere An-
käufe deutscher wie inter-
nationaler Keramiker. Zu-
dem hat man sich das
Ziel gesetzt, die Entwick-
lung des salzglasierten
Steinzeugs lückenlos zu
veranschaulichen und di-
daktisch zu verarbeiten. Das
Museum will nicht nur sam-
meln und archivieren, son-
dern sieht seine Haupt-
aufgabe in der Erfüllung ei-
nes Bildungsauftrages.
Durch die Einbettung des
Keramikmuseums in das
traditionsreiche Kannenbä-
ckerland sind alle Voraus-
setzungen dazu bis zum
heutigen Tage gegeben.

Das Keramikmuseum zeigt verschiedene Werke von unterschiedlichen Künstlern, die Museumsleiterin Dr. Nele van Wieringen präsentiert. Fotos: Marvin Conradi

Spatenstich am 1. Oktober 1980.

Eine Luftaufnahmen aus dem Jahr 1982.

Die Außenansicht des Museums 1982.
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„O, du schöner Westerwald . . .“
Entwicklung und Bedeutung des berühmten Westerwaldlieds / Die Problematik des historischen Kontexts
-von Jacqueline Schlechtriem-

REGION. Zum traditionellen
Volksgut des Westerwalds
gehört auch ein Lied, das bis
weit über die Grenzen hi-
naus bekannt ist. Der Wes-
terwald-Marsch, der
1932/33 von drei Arbeits-
dienstlern auf dem Stegs-
kopf geschrieben wurde, ist
eng mit der Landschaft ver-
bunden und eignet sich
durch den flotten Viervier-
teltakt gut zum Wandern
oderMarschieren.
Der Spiegel schrieb 1975,
dass laut Radio Luxemburg
der Westerwald-Marsch das
drittbekannteste Lied der
Welt sei, da es von der
Wehrmacht, rund um den
Globus, überall gesungen
wurde. Der Evergreen sitzt
noch immer in den Ohren
der Menschen, inklusive der
beliebten Zwischenrufe, wie
zum Beispiel „Eukalyptus-
bonbon“ oder auch schon
mal „Schmeiß den Spieß
vom Fahrrad“, die die Pau-
sendes Liedes füllen.

DerWesterwald-Marsch
entsteht
Um sich bei einem Unwetter
die Zeit zu vertreiben, ka-
men drei Männer des Frei-
willigen Arbeitsdienstes
(FAD) – ein Beschäfti-
gungsprogramm der
Reichsanstalt für Arbeits-
vermittlung und Arbeitslo-
senversicherung der Wei-
marer Republik – zusam-
men, und schrieben ein
neues Lied auf eine alte

Westerwälder Melodie aus
dem 19. Jahrhundert. Laut
mehreren Heimatforschern
waren es Lagerleiter Böh-
mer, Baumeister der Ge-
meinde Daaden, Willi
Münker, und Sportlehrer
Scharthauer, die die Text-
zeilen gemeinsam verfasst
haben.
1935 komponierte der
Komponist von Blas- und
Marschmusik, Josef Neu-
häuser, der zu dieser Zeit in
Limburg wohnhaft war, den
weltbekannten Westerwald-
Marsch, in dem er im Trio
das im Freiwilligen Arbeits-
dienst entstandene Lied
verarbeitete.

Inspiriert von
LandundLeuten
Beim Texten der Strophen
ließen sich die kreativen
Köpfe offensichtlich von der
Landschaft des Wester-
walds und seinen Traditio-
nen inspirieren. Die ersten
Zeilen stärken das Gemein-
schaftsgefühl, das auch
heute noch aufkommt, wenn
beispielsweise zusammen
gewandert wird. Augen-
scheinlich wurde bereits im
freiwilligen Arbeitsdienst im
paramilitärischen Stil mar-
schiert, was beim gleichzei-
tigen Singen eines Lieds im
schnellen Viervierteltakt
nochbesser funktioniert.
Thematisiert wird auch die
wunderschöne Westerwäl-
der Landschaft, die jedoch
auch mal schwierige Wet-
terverhältnisse vorzuweisen
hat und daher der Wunsch

nach Sonnenschein stets
groß ist. Da die Männer sich
im Hohen Westerwald auf
dem Stegskopf befanden,
die zweithöchste Erhebung
des Westerwalds, kann da
der Wind schon mal ganz
ordentlich pfeifen.
1975 waren es genau diese
Textzeilen, die zu Befürch-
tungen über ausbleibenden
Tourismus führten. Daher
schrieb die Stadt Monta-
baur einen Wettbewerb aus,
um ein neues Westerwald-
lied zu finden. Doch keine
Einsendung erfüllte die An-
forderung, ein Loblied für
dieRegion zu sein.
Die zweite Strophe ist an-
gelehnt an ein altes Ha-
chenburger Kirmeslied, in
demHans undGretel auf die
Kirmes gehen und tanzen.

Das Kirmesfest ist im gan-
zen Westerwald überaus
beliebt und wird überall mit
eigenen Traditionen zeleb-
riert. Es ist ein wichtiger Teil
des Westerwälder Lebens –
damalswie heute.
Die dritte Strophe zeugt von
den eigenen Erfahrungen
der Arbeiter, die in der Um-
gebung ein Dorffest be-
sucht haben sollen und
ausgelassenmit den Frauen
getanzt und gefeiert haben.
Das führte zu Eifersucht bei
den männlichen Dorfbe-
wohnern und es soll zum
Streit gekommensein.
Genau genommen besteht
das Lied aus Erkenntnissen
und Erfahrungen, die auch
heute absolut nachvollzieh-
bar sind, was nicht zuletzt
ein Grund dafür ist, warum

das Westerwaldlied überall
gerne feierlich gesungen
wird.

Dasumstrittene Lied
Doch es gibt immer wieder
auch Diskussionen um den
bekannten Westerwald-
Marsch. Es war ein Marsch-
lied der Wehrmacht im
Zweiten Weltkrieg und wur-
de in ganz Europa gesun-
gen. So ist die Erinnerung in
vielen Ländern, wie zum
Beispiel in Frankreich oder
den Niederlanden, eng mit
der deutschen Besatzung
verbunden.
Bereits nach Ende des
Zweiten Weltkrieges wurde
das Liedergut kritisch be-
äugt. Durch das NS-Regime
galt das Westerwaldlied als
belastet. So erschien das

Werk beispielsweise als Lied
der baltischen Freiheits-
kämpfer im Liederbuch des
Reichsarbeitsdienstes (RAD)
– ein NS-Liederbuch. Die
veränderten Textzeilen wei-
sen einen deutlich feindli-
chen Charakter auf, im Ge-
gensatz zu der ursprüngli-
chen Version. Nach etwa ei-
nem Jahrzehnt griff die 1955
gegründete Bundeswehr
das Lied jedochwieder auf.
Doch nicht umsonst wird im
Liederbuch der Bundeswehr
„Kameraden singt!“ auch auf
den historischen Kontext
hingewiesen: „Dieses Lied ist
wohl das bekannteste Lied
der ehemaligen deutschen
Wehrmacht. Es sollte daher
immer besonders sorgsam
abgewogen werden, ob und
wo dieses Lied durch Ange-

hörige der Bundeswehr ge-
sungenwird.“
Das Liederbuch der Bun-
deswehr wurde erstmals
1958 vom Bundesministeri-
um der Verteidigung, Füh-
rungsstab der Streitkräfte,
herausgegeben. Eine zweite
Auflage erschien 1991, diese
blieb seitdem unverändert.
Doch 2017 ließ Verteidi-
gungsministerin Ursula von
der Leyen die weitere Aus-
gabe des Liederbuchs
stoppen – unter anderem
auch wegen des Wester-
waldlieds. Laut des Ministe-
riums hat das Streitkräfteamt
den Auftrag erhalten, eine
neue Form des Liederbuchs

zu entwickeln. Im Zuge des
Bundeswehr-Skandals um
rechtes Gedankengut und
sogar die Bildung einer Ter-
rorzelle innerhalb der Bun-
deswehr, kündigte von der
Leyen an, den Traditionser-
lass überarbeiten zu lassen.
Verboten ist das Lied aller-
dings nicht und so wird es
auch weiterhin bei Festen,
Wanderungen und sonsti-
gen Veranstaltungen immer
wieder gerne gesungen. Und
obwohl der Text inhaltlich
nur wenig mit der NS-Zeit zu
tun hat, ist es dennoch wich-
tig, den historischen Kontext
dieser berühmten Zeilen
stets zu berücksichtigen.

Heute wollen wir marschier'n,
einen neuen Marsch probier'n,
in dem schönen Westerwald,
ja da pfeift der WInd so kalt.
O, du schöner Westerwald,
über deine Höhen pfeift der Wind so kalt;
jedoch der kleinste Sonnenschein,
dringt tief ins Herz hinein.
Und die Grete und der Hans
geh'n des Sonntags gern zum Tanz,
weil das Tanzen Freude macht
und das Herz im Leibe lacht.
O, du schöner Westerwald,
über deine Höhen pfeift der Wind so kalt;
jedoch der kleinste Sonnenschein,
dringt tief ins Herz hinein.
Ist das Tanzen dann vorbei,
gibt es meistens Schlägerei,
und dem Bursch, den das nicht freut,
sagt man, er hat keinen Schneid.
O, du schöner Westerwald,
über deine Höhen pfeift der Wind so kalt;
jedoch der kleinste Sonnenschein,
dringt tief ins Herz hinein.

Auf dem Stegskopf wurde 1932/33 das berühmte Westerwaldlied geschrieben. Foto: Archiv

Glücklich im Eigenheim
Gerti und Hartmut Müller beziehen vor 45 Jahren ihr Haus in Irmtraut

IRMTRAUT. -jac- Dass Frei-
tag der 13. nicht immer ein
Unglückstag sein muss,
wissen Gerti und Hartmut
Müller aus Irmtraut aus ers-
ter Hand. Nach einer Bau-
zeit von etwa zweieinhalb
Jahren konnte das Ehepaar
mit ihrem Sohn in dem Ort,
in dem Hartmut Müller ge-
boren und aufgewachsen
ist, am 13. Oktober 1978 in
das selbst gebaute Eigen-
heim einziehen und die ers-
te Nacht dort verbringen.
Auch 45 Jahre später macht
sie das noch glücklich, denn
wie sie berichten, haben sie
bisher keine Probleme mit
dem Haus gehabt.
„Wir haben damals viel in
Eigenleistung gemacht.
Meine Arbeitskollegen ha-
ben geholfen, so wie ich
das auch bei ihnen ge-
macht habe, so konnte man
ein bisschen Geld sparen
und sich auch hier und da
was abgucken“, erinnert
sich Hartmut Müller, der
sich selbst als handwerklich
begabt bezeichnet und un-
ter anderem die Platten im
Haus gelegt hat. Und be-
reits damals, als es noch
nicht Gang und Gäbe war
über Nachhaltigkeit nach-
zudenken, wurde das Haus
beispielsweise gedämmt,
was natürlich wichtig ist,
wenn es ums Energiespa-
ren geht. Am Einzugstag sei
zwar noch nicht alles fertig
gewesen, wie beispielswei-
se der Keller, aber man
konnte im Haus wohnen
und der Rest kam nach und
nach.
In 45 Jahren hat sich im
Haus der Müllers und na-
türlich auch in ihrem Leben
viel getan. Dabei war ihr Zu-
hause immer der Wohlfühl-
ort, an dem sie alles Revue
passieren lassen und mit-
einander teilen konnten.
Während Gerti Müller ihrem

Stationsdienst in einer Psy-
chiatrie nachging, orientier-
te sich Hartmut Müller
nochmal um. Ein Jahr nach
Hausbezug startete seine
neue Arbeit als Vollzugs-
beamter in der JVA – ur-
sprünglich hatte er Bau-
schlosser gelernt – eine
Entscheidung, die er nie
bereut habe. Auch im Rah-
men seiner JVA-Tätigkeit
hat er sich immer weiterge-
bildet und ist in die medizi-
nische Sparte gewechselt.
Heute sind Gerti und Hart-
mut Müller 78 Jahre alt und
genießen ihre Rentenjahre,
doch beiden war es damals
wichtig, Berufen nachzuge-
hen, in denen sie mit Men-
schen zu tun haben, auch,
wenn sicherlich nicht alle
Erfahrungen immer nur po-
sitiv waren. „Zu Hause
konnten wir uns dann im-
mer darüber austauschen,
was wir am Tag erlebt ha-
ben“, erzählt Hartmut Müller

und die Tatsache, dass bei-
de Arbeitsplätze in vielerlei
Hinsicht ähnliche Erfahrun-
gen mit sich gebracht ha-
ben, machte es einfacher,
darüber zu sprechen. Oft-
mals taten sie dies be-
stimmt auf ihrer schönen
Terrasse, auf der sie sich
soviel wie möglich aufhal-
ten.
Das Ziel der Müllers war im-
mer, ein möglichst ange-
nehmes Leben in ihren vier
Wänden zu gestalten. Über
die Jahre gehörten da na-
türlich auch immer wieder
ein paar Umbauten zu, denn
an einem Haus ist immer
was zu tun. So durfte die an-
fänglich den Garten um-
rahmende Hecke einem
neuen und wesentlich we-
niger pflegeintensiven Zaun
weichen und eine Garage
wurde angebaut, damit die
ursprüngliche Garage zu
einem Besucherzimmer
umgebaut werden konnte.

So haben ihr Sohn und sei-
ne Familie einen schönen
Schlafplatz, wenn sie zu Be-
such kommen. „Für unsere
zwei Enkelkinder gibt es
hier im Westerwald viele
Möglichkeiten, etwas zu un-
ternehmen. Die wohnen in
Zelle, da ist alles flach. Wenn
alle da sind, ist das immer
eine schöne Abwechslung“,
freut sich das Rentnerpaar.
Selbstverständlich wurden
auch schon altersgerechte
Umbauten vorgenommen,
damit Gerti und Hartmut
Müller so lange wie mög-
lich in den eigenen vier
Wänden wohnen können,
denn das wünschen sich
die beiden sehr. Sie möch-
ten noch viele schöne Er-
innerungen in ihrem Haus
sammeln und was könnte
da ein besseres Ohmen
sein als, dass nach 45 Jah-
ren der damalige Einzugs-
tag wieder auf einen Freitag
den 13. gefallen ist?

Seit dem 13. Oktober 1978 leben Gerti und HartmutMüller glücklich in ihrem selbst ge-
bauten Eigenheim in Irmtraut. Foto: Schlechtriem
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Wir gratulieren...
... der Westerwald Post
zum 45-jährigen
Jubiläum.

Seit 45 Jahren bewegt die Westerwald Post
die Menschen im Westerwald. Zu diesem
besonderen Jubiläum gratulieren wir ganz
herzlich. Immer am Puls der Zeit und nah
an den Menschen - das schafft die
Westerwald Post seit vielen Jahren.



Wandern, wo der Herbst leuchtet
Natur- undKulturerlebnis pur auf demWaldschluchtenweg: stille Stunden imFeisternachttal

Wandern auf dem Wald-
schluchtenweg bei Val-
lendar bedeutet Abtau-
chen in die Natur, sich
an der Ruhe und Er-
habenheit des Waldes er-
freuen und nach den lei-
sen Tönen des Wassers
horchen. Doch bei aller Na-
turverbundenheit bietet
diese Tour mit dem Ab-
stecher zum Westerwäl-
der Teil des Limes auch
noch Kulturgeschichte zum
Anfassen.
Der Einstieg zu dieser Tour
befindet sich am gro-
ßen Wanderparkplatz (1)
am Anfang des Feister-
nachttales. Rechts erhebt
sich eine imposante Fels-
klippe, schnell schlägt uns
der idyllische Weg ober-
halb des Hillscheider Bachs
in seinen Bann. Fe-
dernd trägt uns der wei-
che Waldboden, und es
bleibt Zeit, vom Alltag ab-
zuschalten und sich den
Eindrücken der Natur zu
öffnen.
Nach gut 500 m erspä-
hen wir durch das herbst-
lich leuchtende Laub der
Bäume am Bach die Fisch-
teiche des Forellenhofs.
Unser Waldweg mausert
sich zum verschlunge-
nen Pfad, der uns oh-
ne größere Höhenunter-
schiede nach Osten führt.
Nach 2,5 km stoßen wir
auf einen Querweg an der
Kläranlage und biegen
nach links zur nahen Stra-
ße. Erneut queren wir die
L 309 (2) und tauchen auf
der anderen Seite er war-
tungsvoll über einen Pfad
in den Wald ein, denn
nun wollen weitere Wald-
schluchten erobert wer-
den.
Zunächst noch unmerk-
lich, aber dennoch ste-
tig ansteigend, wandern

wir entlang der Flanke
oberhalb des Hirzbach-
tals nach Nordosten zur
Flanke des Kuckucks-
berges, den wir umrun-
den und besteigen. Wer
genau hinschaut erkennt
die unterschiedlichen Al-
tersstadien des Baum-
bestandes. Besonders be-
eindruckend sind aber die
majestätischen Altbäume,
die ihre Kronen in ei-
nem wahren Kathedra-
lenwald in den Himmel re-
cken (3).
Wir erreichen nach deut-
lichem Höhenverlust ei-
nen breiten Waldweg, den
„Mittleren Pedelweg“. Ein
Naturpfad bringt uns da-
nach durch Mischwald und
üppige Hecken zum Was-
serwerk im Feisternacht-
tal. Wir queren den Bach
und wenden uns dem be-

quemen Talweg zu. Nach
5,6 km treffen wir schließ-
lich bei gutem Blick über

die Talwiesen an der Zu-
fahrt zur Bembermühle
ein (4).

Nun steht der Anstieg
zum Limeswall an. Der
Waldschluchtenweg folgt

den mittlerweile zum
UNESCO-Weltkulturerbe
geadelten Relikten des rö-
mischen Bollwerks nach
Nordwesten und führt da-
bei auch am Standort ei-
nes Wachturms vorbei.
An einem Querweg (5) ver-
lassen wir den Limes und
genießen den Blick zu
den ersten Häusern von
Höhr-Grenzhausen. Auch
den markanten Turm auf
dem Köppel haben wir
gut im Blick. Nach
6,7 km dürfen wir auf wei-
chen Waldwegen abwärts-
wandern. Mal rahmt da-
bei dichter Jungwald den
Weg ein, mal wandern
wir durch lichte Hoch-
waldpassagen. Vielstufi-
ger Hochwald begleitet
uns auf dieser Passage
zwischen Puschenkopf
und Saustallkopf. Nach

8,4 km dürfen wir dann
den unvermittelten Ab-
zweig nach links auf den
bald in steilen Serpen-
tinen ins Feisternachttal
absteigenden Pfad nicht
verpassen.
Gleich nach der Brücke
über den leise plät-
schernden Bach wen-
den wir uns rechts auf ei-
nen Waldweg, der sich
bald zum idyllischen Na-
turweg mausert. In un-
mittelbarer Nähe zum Feis-
ternachtbach wandern wir
gemächlich durch das en-
ge Tal. Nach 9,5 km tref-
fen wir schließlich an ei-
nem kleinen Stausee ein,
an dem eine Schutz-
hütte (6) zum Verweilen
und zu einer letzten Rast
im stillen Wald einlädt. An-
schließend folgen wir dem
nun breiten Forstweg ge-

mütlich abwärts zurück
zum Wanderparkplatz (1).
Fazit: Zwei Landschafts-
elemente prägen den
Traumpfad Waldschluch-
tenweg: üppige, vielge-
staltige Wälder und nicht
weniger als drei munter
plätschernde Bäche.
Buchtipp: Traumpfade Ju-
biläumsausgabe 2023 mit
allen aktuellen und aus-
führlichen Wegführungen
für 27 Premium-Rund-
wanderungen, GPS-Da-
ten, App-Anbindung, de-
taillierten Anfahrtsbe-
schreibungen und Navi-
gation zu den teils ver-
steckt liegenden Aus-
gangspunkten per QR-Co-
de, 272 Seiten im prak-
tischen Pocket-For-
mat,12,95 Euro.

M www.ideemediashop.de

Unter demBlätterdach am stillen Bach: DerWaldschluchtenweg führt durch das romantische Feisternachttal. Fotos: ideemedia/Kappest-Remet

Fakten zur Strecke
Länge: 11 km
Dauer: 3h 30 min
Höhenmeter: 262 m
Steigung: 286 m
Anspruch: mittel
Start/Ziel: Parkplatz Feisternachttal
Anfahrt: B 42 nach Vallendar. Von dort L 309 Rich-
tung Hillscheid. Parken am Eingang zum Feister-
nachttal.

Die Westerwälder Seenplatte ist ein Paradies für Aktiv-
urlauber und Naturliebhaber. Foto: Dominik Ketz

Spaß für die ganze Familie bietet der Wildpark in Bad
Marienberg. Foto: Dominik Ketz
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Trockene Wände
garantiert!

Unser kostenfreies Angebot:
9Schadensanalyse
9Sanierungskonzept
9Unverbindliches Angebot

Wir sanieren Ihre feuchten Wände
im Keller oder Wohnbereich.

Ohne Ausschachtung!

Jetzt kostenlose Schadensanalyse anfordern!
Direkt anrufen! 02602 / 106 83 53
www.bkm-montabaur.de / info@bwa-expert.de

BWA Expert GmbH
Nordstraße 3
56412 Niederelbert



Digital Pianos

ab 444,- EUR

ab 3.598,– EUR
Keyboard

Yamaha Genos

sofort
lieferbar!

ab 1.899,– EUR
Keyboard

Yamaha SX 900

sofort
lieferbar!

E-Gitarrenset
(Gitarre + Amp

+ Kabel)

ab 149,- EUR

Schlagze
ug

ab 299,- EUR

Unsere Specials zum Jubiläum!

Peter S
andner g

ratuliert

dem LokalAn
zeiger ga

nz herzli
ch

zum Jubiläum
45 Jahre

Westerw
ald-Pos

t!

PA- & DJ-Equipment

Neue Klaviere

schwarz poliert

ab 1.999,- EUR

ab 99,– EUR
Keyboard

Cajón

ab 99,- EUR

ab 9,99 EURBlockflö
te

Musik Sandner: Paradies
für Musikliebhaber

Limburger Musikhaus: Riesen-Auswahl
auf mehr als 2000 Quadratmeter

LIMBURG. Der Name „Musikhaus Sandner“ und
die Bezeichnung „Riesige Welt der Musikinstru-
mente“ - das sind zwei Begriffe, die man nicht
voneinander trennen kann! Wer auf der Suche
nach seinem richtigen Musikinstrument ist, wird an
Musik Sandner kaum vorbeikommen!

Das Musik- und Pianohaus Sandner ist nicht nur
gefragte Anlaufstelle für Musiker aus der Limbur-
ger Region. Denn wenn es um das passende In-
strument und den besten Service geht, kommen
Kunden gerne auch von weiter her. Schließlich
kann das Team vom Musikhaus Sandner eine
bundesweit einzigartige Auswahl an Musikinst-
rumenten und musikalischen Zubehör präsentie-
ren! Und das seit über 30 Jahren! 1981 wurde das
Geschäft in der Limburger City eröffnet. Direkt an
einer Haupt-Durchfahrtsroute durch Limburg ge-
legen, ist es kaum zu übersehen. Denn die 2000

Quadratmeter große Ausstellungsfläche zieht sich
über sechs Etagen! Und ist auch von Kunden, die
beispielsweise über die A3 aus dem Raum Wes-
terwald/ Koblenz nach Limburg kommen, schnell
erreichbar. Das Sandner-Team erarbeitete sich
schnell einen guten Ruf: Sandner, das steht da-
mals wie heute für zuverlässigen und schnellen
Service, kundenfreundliche Bedienung und Erfül-
lung aller Wünsche und Interessen, vom Hobby bis
zum Profi-Musiker. Jeder Wunsch wird hier erfüllt.
Allein in der Flügel- und Klavierabteilung stehen
150 Instrumente von 1499 bis 30.000 Euro. Kla-
vierkauf ist Vertrauenssache.

Das Musikhaus, das aus einem handwerklichen
Betrieb mit der Herstellung von Geigen, Mando-
linen und Gitarren hervorging, bietet daher auch
einen umfassenden Reparatur- und Stimmservice,

übernimmt aber auch den Transport von Flügel und Pia-

no bei einem Umzug.

Die Gitarrenabteilung mit 500 Instrumenten lässt keine

Wünsche offen; und auch die Schlagzeugabteilung ist

mit 50 kompletten Garnituren und 500 verschiedenen

Becken eine der größten Deutschlands! Und: In allen Ab-

teilungen kann der Kunde sämtliche Instrumente nach

Herzenslust ausprobieren!

Einen Einblick in die Sandner-Welt erhalten Sie übrigens

auch im Internet auf www.musik-sandner.de.

Info und Kontakt: Musik Sandner, Schiede 28-30, 65549

Limburg,  (06431 ) 98 33 - 0, www.musik-sandner.de

Egal, für welches Instrument Sie sich interessieren,
im Musikhaus Sandner kann man Ihnen sicher hel-
fen, u.a. mit einer riesigen Auswahl an Klavieren und
Flügeln, Gitarren (klassische oder E-Gitarren) oder
Schlagzeug-Garnituren.

- Anzeige -

Freunde bleiben Freunde!



Das barocke Schloss Montabaur ist das Wahrzeichen
der Kreisstadt. Foto: Marvin Conradi

Der Tongrubenweiher inAlpenrod liegt inmitten einer von
BirkenumstandenenWaldlandschaft. Foto: DominikKetz

Die historische Nisterbrücke westlich des Klosters Ma-
rienstatt. Foto: Schlechtriem

Der Stöffel-Park ist ein riesiger Abenteuerspielplatz und
ein lebendiges Museum zugleich. Foto: Stöffel-Park

Der Stegskopf ist Nationales Naturerbe (NNE) und be-
findet sich im Dreiländereck. Foto: LR Klein

Entschleunigen auf zwei Rädern ist im Westerwald über-
all möglich. Foto: Dominik Ketz

Die Faszination für Ton und Keramik hat eine lange Tra-
dition. Foto: Kannenbäckerland-Touristik-Service

In Stahlhofen amWiesensee gibt es den HundeparkWäl-
lerland. Foto: shapefruit AG; Anton Röser

Die Modelleisenbahnschau Hachenburg bietet eine im-
posante Anlage. Foto: Modelleisenbahnschau

Der Basaltpark in Bad Marienberg repräsentiert die Ge-
schichte des Basaltabbaus. Foto: Harry Neumann

Ein Ausflug in eine frühere Zeit: die Ruine einer alten
Schmelzhütte im Seelbachtal. Foto: Dominik Ketz

Erleben Sie den Kurpark mitten in Bad Marienberg mit
Minigolfplatz, Barfußweg und mehr. Foto: Schlechtriem

Hier steht Inklusion im Mittelpunkt
Wirgeser Verein „Du bist Wir“ bietet Kindern und Jugendlichen mit Beeinträchtigungen verschiedene Events an

-von Marvin Conradi-

WIRGES. Rund 194 000
Kinder unter 18 Jahren in
Deutschland, so die Kinder-
und Jugendhilfe, haben ei-
ne anerkannte Schwerbe-
hinderung. Der Verein „Du
bist Wir“ aus Wirges bietet
beeinträchtigen Kindern,
Jugendlichen und jungen
Erwachsenen Freizeitaktivi-
täten an, um eine Integrati-
on in der Gesellschaft zu er-
möglichen und deren Fa-
milien zu entlasten. Im Rah-
men der Inklusion werden
auch gemeinsame Aktivitä-
ten mit nicht beeinträchtig-
ten Kindern durchgeführt.
Gegründet wurde der Ver-
ein im Jahr 2019. Die Idee
zur Vereinsgründung ist sei-
nerzeit entstanden, da es
für viele Eltern keine Mög-
lichkeit gab, ihre Kinder im
Westerwaldkreis am Wo-
chenende betreuen zu las-
sen.

Familien unterstützen
Die Intention des Vereins
liegt in der familienunter-
stützenden Betreuung, Be-
ratung und Entlastung von
Familien mit beeinträchtig-
ten Menschen. Beispiels-
weise bietet der Verein Frei-
tags- und Samstagsbetreu-
ungen an, Einzel- und Grup-
penbetreuungen verschie-
dener Altersklassen, sport-
liche Angebote sowie unter
anderem Ferienfreizeiten.
Mit den beeinträchtigten
Kindern haben sie in der
Vergangenheit bereits die
Allianz-Arena in München
sowie weitere Fußballspiele
in der Region besucht, wie
der ehemalige Fußballer und

Vereinsvorsitzende Frank
Wendland zu berichtenweiß.
Zudem besuchten sie unter
anderem die Zoos in Neu-
wied, Köln und Frankfurt,
das Phantasialand in Brühl,
das Haus der Sinne in Wies-
baden oder Musicals wie
Romeo und Julia in Berlin,
Starlight Express in Bo-
chum oder die Schlager-
nacht mit Florian Silberei-
sen.
Die pädagogische Fachkraft
Frank Wendland, der an der
Katharina-Kasper-Schule in
Wirges arbeitet, berichtet:
„Den Kindern und Jugend-
lichen bieten wir verschie-
dene Freizeitaktivitäten an.
Neben beispielsweise Reit-,
Back- oder Schwimmgrup-
pen haben wir auch Ausflü-
ge an den Bostalsee, nach
Hamburg und nach Berlin
angeboten.” Zudem ergänzt

er: „Aufgrund des abwechs-
lungsreichen und auf spe-
zifische Interessen abge-
stimmte Programm ist für
jeden Geschmack etwas
dabei. Einige fühlen sich be-
sonders gut in den wieder-
kehrenden Aktivitäten auf-
gehoben, da die Veranstal-
tungen aufgrund der Räum-
lichkeiten und des Ablaufs
ihnen Sicherheit und Struk-
tur bieten. Unser Jahres-
programm hält für jede Be-
einträchtigung eine Mög-
lichkeit bereit, an gemein-
samen Aktivitäten teilneh-
men zu können.“ Auch jun-
ge Erwachsene, die eine
Beeinträchtigung haben,
treffen sich regelmäßig zum
gemeinsamen Austausch.

Bedürfnisse im Blick
Der Verein hat rund 180
Mitglieder. Die Leistungen

des Vereins „Du bist Wir“
können im Regelfall mit un-
terschiedlichen Leistungs-
trägern wie der Verhinde-
rungspflege oder der Ent-
lastungsleistung abge-
rechnet werden. Mit Blick in
die Zukunft sagt Wendland:
„Da 2023 für uns als Verein
das erste durchlaufende
Veranstaltungsjahr seit der
Corona-Pandemie ist, wer-
den wir uns am Ende des
Jahres anschauen, wie wir
noch gezielter auf die Be-
dürfnisse unserer Mitglie-
der eingehen können.”
Auch die Planungen für
das kommende Jahr laufen
bereits: „Für das Jahr 2024
sind kleinere Wochenend-
freizeiten in der näheren
Umgebung, eine Ferien-
freizeit auf einer Finca auf
Mallorca sowie extra für
schwer beeinträchtigte

Kinder, Jugendliche und
Erwachsene eine Ferien-
freizeit in einem extra auch
für Rollstuhlfahrer gerech-
ten Ferienhaus auf Ame-
land geplant.”
„Uns ist es ein wichtiges
Anliegen, dass die Kinder
bei unseren Betreuungen
viel Spaß haben und sich
wohlfühlen. Zudem ist es
uns wichtig, die Eltern zu
entlasten“, erklärt Wend-
land, der viele Vereinsmit-
glieder in Wirges selbst un-
terrichtet.
Schon seit längerem sucht
der Verein nach einer neu-
en Räumlichkeit, in der sie
unterkommen können.
Derzeit können sie die
Räumlichkeiten der Arbei-
terwohlfahrt in Wirges nut-
zen. „Wir wünschen uns
schon seit längerem eine
neue Räumlichkeit“, so

Frank Wendland, der er-
gänzt: „Wir sind sehr dank-
bar, dass die AWO uns die-
se Räumlichkeiten zur Ver-
fügung stellt, allerdings ist
es hier sehr beengt, wes-
wegen wir nach einer grö-
ßeren Räumlichkeit su-
chen.”

Inklusion in
allen Bereichen
Mit Blick auf das Thema In-
klusion hat Frank Wend-
land stellvertretend für den
gesamten Vorstand von „Du
bist Wir“ einen Wunsch:
„Natürlichwünschenwir uns
mehr Sensibilisierung der
Gesellschaft für die Belan-
ge von Menschen mit Be-
hinderung und den Um-
gang miteinander im Alltag.
Daher hat der Verein be-
reits Kontakt mit der Ju-
gendpflege in den umlie-

genden Verbandsgemein-
den aufgenommen und
möchte im Jahr 2024 ge-
zielt inklusive Angebote
schaffen.”
Auch über das inklusive
Berufsleben hat sich
Wendland Gedanken ge-
macht: „Aus Sicht der El-
tern besteht teilweise der
Wunsch nach einem inklu-
siven Arbeitsmarkt, da ei-
nige unserer Mitglieder
durchaus auch eine Chan-
ce auf dem ersten Arbeits-
markt hätten. Um dies um-
setzen zu können, bedarf
es allerdings der Unter-
stützung durch Behörden,
Beratungsinstitutionen und
potenziellen Arbeitgebern.
Hier wäre es schön, mögli-
che Arbeitgeber sensibili-
sieren zu können.“
Der Verein, der sich neben
den Mitgliedsbeiträgen

auch von Spenden finan-
ziert, auf die sie als kleiner
Verein angewiesen sind,
sucht dringend weitere Eh-
renamtler, die dem Team
von „Du bist Wir“ tatkräftig
bei der Durchführung von
Veranstaltungen zu unter-
stützen.
Wer Interesse an einer Mit-
arbeit beim Verein „Du bist
Wir“ hat, kann sich gerne te-
lefonisch mit Frank Wend-
land unter q 0152
23 12 79 81 oder per E-Mail
an info@dubistwir.com mit
dem Verein in Verbindung
setzen.
Wer den Verein gerne mit
einer Spende unterstützen
möchte, kann dies mit den
folgenden Kontodaten tun:
Kreissparkasse Wester-
wald-Sieg; IBAN: DE27
5735 1030 0055 0321 55;
BIC: MALADE51AKI

Verschiedene Veranstaltungen bietet der Verein beeinträchtigten Kindern und Ju-
gendlichen an, wie zum Beispiel ein Fußballspiel in der Münchner Allianz-Arena.

Bei herrlichem Wetter und strahlendem Sonnenschein fand das diesjährige Sommerfest des Wirgeser Vereins
statt, das von zahlreiche Familien besucht wurde. Fotos: Verein

JAHRE



Entspannt unterwegs im Nistertal
Wiesen,Wasser undWald locken zu einer Altweibersommer-Tour in denWesterwald

Die Nister-Wiesensee-Tour
führt von Bad Marienberg
zum wunderschön gele-
genen Wiesensee. An-
schließend geht es über
die offene Hochfläche bei
Hellenhahn-Schellenberg,
ehe wir von Fehl-Ritz-
hausen auf einem Bahn-
trassen-Radweg nach Bad
Marienberg zurückradeln.
Wir starten im Zentrum
des Kurorts Bad Marien-
berg (P 1). Die Nister-Wie-
sensee-Tour führt in süd-
westlicher Richtung aus
Bad Marienberg heraus.
Wir gelangen auf einem

malerischen Waldweg nach
Langenbach, wo wir erst
die Schwarze Nister und
ein paar Meter weiter die
Große Nister überqueren.
Es folgt die Ortschaft Hahn,
ehe wir beim Abzweig zur
Hardter Mühle (P 2) den
tiefsten Punkt der Stre-
cke erreichen.
Hier verabschieden wir uns
vom Nistertal und neh-
men den Anstieg auf die
Hochfläche in Angriff. Hier
lohnt sich ein Pedelec oder
E-Bike. Beim Rastplatz am
Markushof (P 3) haben wir
den Anstieg bewältigt. Wei-
ter geht es um den klei-
nen Flughafen.
Offene Flächen und klei-
ne Waldgebiete wechseln
sich auf unserer weiteren
Fahrt ab, bevor wir ge-
mütlich den Abhang hi-

nabrollen und den Orts-
rand von Pottum am Wie-
sensee erreichen. Der Wie-
sensee ist ein künstlich an-
gelegter See. Der Rad-
weg macht an der Orts-
grenze eine 180-Grad-
Kehre und führt erst an
der K 54 und danach di-
rekt am Seeufer entlang.
Uns erwartet ein herrli-
cher Streckenabschnitt mit
mehreren Sitzbänken als
Ruheoasen (P 4). Anschlie-
ßend queren wir am Ost-
ufer den Seebach. Der Rad-

weg lässt die Liegewiese
Palzhahn links liegen und
führt geradeaus über ei-
nen Hügel hinweg zum
Ortsrand von Pottum
(P 5).
Nun folgt der nächste An-
stieg in Richtung Hellen-
hahn-Schellenberg. Die
Ortsgemeinde imponiert mit
einigen stattlichen Fach-
werkhäusern und der aus
Basaltbruchstein gebauten
Kirche St. Petrus in Ket-
ten (P 6). Weiter geht es
mit einem Anstieg am Hang

des Wißnerbergs, ehe wir
durch ein ausgedehntes
Nadelwaldgebiet die Ei-
senburger Mühle errei-
chen. Anschließend führt
der Radweg ein Stück an
den Gleisen der ehema-
ligen Westerwaldquerbahn
entlang. Nach angeneh-
mer Abfahrt mündet der
Radweg in die ehemalige
Bahntrasse der eingleisi-
gen Verbindungsstrecke
von Fehl-Ritzhausen über
Bad Marienberg ins Nis-
tertal. Der Bahntrassen-

Radweg (P 7) ist jedoch
nicht asphaltiert. In wei-
tem Bogen verläuft die
Trasse am Ortsrand von
Großseifen vorbei zum
Stadtrand von Bad Mari-
enberg. In der Kurstadt
wählen wir den Weg durch
den Kurpark zurück zum
Ausgangspunkt (P 1).
Fazit: Eine Traumtour von
angenehmer Länge in ei-
ner herrlichen Landschaft.
Beim Anstieg vom Nis-
tertal auf die Hochfläche
ist man für ein E-Bike dank-

bar. Einige Streckenpas-
sagen sind windanfällig.
Buchtipps: Traumtouren E-
Bike & Bike, Bände 1 bis
8 mit jeweils 15 ausge-
wählten Sonntagstouren,
Einkehr- und Erlebnistipps,
ausführlichen Anfahrts- und

Streckenbeschreibungen,
Detailkarten und GPS-Da-
ten, jeweils 16,80 Euro. Die
Kurzbeschreibung stammt
aus Band 6 „Traumtouren
Westerwald“.

M www.ideemediashop.de

Fakten zur Strecke
Länge: 31,8 km
Dauer: 2h 40 min
Steigung: 900 m
Anspruch: leicht bis mittel
Start/Ziel: Bad Marienberg
Anfahrt: A 3 bis Ausfahrt 42 Limburg-Nord, B 54
und B 414 bis Bad Marienberg
Parkplatz: „Barfußweg“ Bad Marienberg, ca. 150 Me-
ter vom Start entfernt
Zug: RB 90 bis Bahnhof Nistertal-Bad Marienberg.
Von Nistertal-Erbach auf der K 66 nach Hardt radeln,
dort rechts zur Hardter Mühle abbiegen und bei P 2
in die Tour einsteigen

Genuss-Tour im Altweibersommer: Eine Rundemit dem E-Bike um denWiesensee. Fotos: ideemedia/Schönhöfer

„Hui! Wäller?“ – „Allemol!“
Adolf Weiss kreiert 1913 den Erkennungsgruß der Wäller
WESTERWALD. -jac- Wenn
jeder Westerwälder – und
auch solche, die nur zu-
gezogen sind – einen Gruß
kennt, dann ist es wohl
„Hui! Wäller? – „Allemol!“.
Egal wo die Frage gestellt
wird, wird sie stets korrekt
in Westerwälder Mundart
beantwortet. Mittlerweile ist
dieser Wortlaut schon über
100 Jahre alt, doch wissen
die Wäller überhaupt, wo-
her er stammt?
Im Jahr 1913 wurde ein
Wettbewerb von der Orts-
gruppe Bonn des Wester-
waldvereins ausgerufen.
Gesucht wurde ein Wes-
terwälder Gruß, den sich
die Menschen schnell mer-
ken können und der ein-
fach zu der besonderen Re-
gion passt. Voraussetzung
war, dass der Ruf aus ei-
ner Frage und einer Ant-
wort besteht. Zu gewinnen
gab es damals zwölf Fla-
schen des besten Mosel-
weins.
Insgesamt 60 Bewerber
versuchten ihr Glück, doch
nur einer konnte am Ende
siegen. Dem Westerwälder
Bauer und Heimatdichter
Adolf Weiss aus Made-
mühlen im heutigen Lahn-
Dillkreis wurde die große
Ehre zuteil, mit seinem Gruß
in die Geschichte einzu-
gehen. Doch auch schon
vorher war Weiss über die
Grenzen seiner Heimat hi-
naus bekannt. Viele Men-
schen hat er mit seinen Ge-
dichten erreicht – einige
davon in Westerwälder
Mundart. Thema war größ-
tenteils seine Heimat, der
er sich stets tief verbun-
den fühlte. Noch heute ist
die Hauptstraße in Made-
mühlen nach ihm benannt.
Doch es waren nicht nur
die bekannten drei Worte,
die er einreichte, es war
ein kurzes, eher launi-

sches, Gedicht. Inspiriert
durch die Wetterverhält-
nisse, die vor allem in den
höheren Lagen des Wes-
terwaldes oft zum Tragen
kommen, und dem Ge-
winn des Wettbewerbs, ent-

stand so ein Erkennungs-
ruf und Gruß, der die Lie-
be der Wäller zu ihrer schö-
nen Heimat ausdrückt. Be-
sonders beliebt ist diese
Redewendung zur Kirmes-
zeit, wenn die Menschen

in ihren Ortsgemeinden zu-
sammenkommen und ihre
heimischen Traditionen
ausgelassen feiern.
Zu Ehren von Adolf Weiss
wurde am Himmelfahrtstag
1939 ein kleines Denkmal
errichtet. Dieses befindet
sich am Fuße des fich-
tenumstandenen Knoten
bei Rennerod. Die Inschrift
lautet: „Dem Heimatdichter
und Schöpfer des Wes-
terwaldgrußes „Hui Wäller
– allemol!“ Adolf Weiss
1860-1938 Der Wester-
wald-Verein 1939!“ Das
Denkmal mit zwei Stein-
bänken liegt am 114 Kilo-
meter langen Jubiläums-
wanderweg (Rundwander-
weg ab Hachenburg), der
1988 zum 100-jährigen Be-
stehen des Westerwald-
vereins eröffnet wurde.

„Das Schicksal bestimmte mich nicht zum Prasser.
Ich mußte bis jetzt mich begnügen mit Wasser.
Doch würd ich gern einmal trinken Wein,
und sollt's auch nur „edler Mosel“ sein.
Dacht gleich ich: „Was gilt's? Du riskierst den Spaß!
Hui! Wäller?“ – Allemol!“, so tönt der Ruf,
den in meiner Sehnsucht nach Wein ich schuf.
Das „Hui“ das hat mich der Sturmwind gelehrt,
wenn wild über unsere Heide er fährt.
Und Wäller wir ja allemol sind,
wir trotzen dem Regen, dem Schnee und dem Wind.
Drum mögt' ich zum Schluß ganz bescheiden hoffen,
daß ich mit dem Ruf ins Schwarze getroffen.
Doch sollte mein Werben vergebens sein,
wie wär's dann mit einer Flasche Wein?“

Das Denkmal zu Ehren des Heimatdichters Adolf Weiss bietet ein schönes Plätzchen
zum gemütlichen Verweilen. Foto: Tourist-Information „Hoher Westerwald“

JAHRE

FAHRFREUDE DER ZUKUNFT. DER NEUE BMW 5er.
Lassen Sie sich begeistern von einer sportlichen Business-Limousine mit optimalem
Fahrkomfort und einem neuen automatisierten Fahrerlebnis. Der neue BMW 5er ist
als Verbrenner, Plug-in-Hybrid und erstmals auch vollelektrisch als BMW i5 erhältlich.
Erfahren Sie persönlich wie intuitiv und innovativ der neue BMW 5er mit seinen
Assistenzfunktionen die tägliche Mobilität erleichtert. Erleben Sie die Dynamik einer
neuen Generation.
Vereinbaren Sie jetzt Ihre persönliche Probefahrt. Herzlich willkommen.

Auto Wüst GmbH
Hauptstr. 28
56459 Kölbingen
Tel. 02663 9879930
www.bmw-wuest.de
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Freude am Fahren.
Abb. zeigt Sonderausstattungen.
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Westerwälder „Blaulicht-Stories“
Kuriose Anekdoten: Bestseller-Autor Jörg Schmitt-Kilian schwelgt in „Erinnerungen an alte Zeiten“

Seit nunmehr vier Jahren
wirft Jörg Schmitt-Kilian aus
der Perspektive seines fik-
tiven Protagonisten Andre-
as Müller an jedem Wo-
chenende einen Blick hin-
ter die Kulissen des poli-
zeilichen Alltags. Dabei
pendelt der Autor atmo-
sphärisch dicht zwischen
wahren Begebenheiten und
der „Freiheit schriftstelleri-

scher Ausschmückung“.
Selbst nach über 200 Arti-
keln geht dem Polizisten
und Rauschgiftfahnder im
(Un-)Ruhestand „der Stoff
nicht aus“. Er hat in Akten-
ordnern der Polizei vergilb-
te Fotos gefunden und er-
innert sich beim Blättern an

die Gendarmenzeit – auch
an einige selbst erlebte Epi-
soden im Westerwald.

Westerwälder
„weiße Mäuse“
Auf den Fotos aus den 60er
Jahren sind Kollegen der
Autobahnpolizeistationen
Montabaur (Foto 1) und
Fernthal mit historischen
Fahrzeugen abgebildet. Der
Fotograf, Müllers Kollege
Rolf Niemeyer, erkannte auf
den Bildern noch einige
Kollegen und erinnerte sich,
dass Siegfried Schmied da-
mals Leiter der Polizeiau-
tobahnstation (PASt) Fern-
thal war. (Foto 2 a und b).
Vor Müllers Dienstantritt war
noch die Gendarmerie (Fo-
to 3) für die Einhaltung von
„Recht, Gesetz und Ord-
nung“ und die „Aufrechter-
haltung der öffentlichen Si-
cherheit“ im Westerwald
zuständig.
Die Kontrolle des Straßen-
verkehrs wurde jedoch
überwiegend durch die

MOT (motorisierte Polizei),
die sogenannten „Weißen
Mäuse“ übernommen, denn
einige Gendarmerie-Statio-
nen hatten keine Fahrzeu-
ge, manche nur Motorräder
oder eine BMW Isetta. Mit
dem 295 ccm Einzylinder
und 13 PS erreichte das Au-
to eine maximale Höchst-
geschwindigkeit von 85
km/h und eignete sich al-

lenfalls für die Verfolgung
von flüchtenden Mofafah-
rern oder Pferde-Fuhrwer-
ken. Eine dieser BMW-Iset-
ta wird heute noch als
„Blickfang“ benutzt, wie auf
dem Foto bei einer Prä-
ventionsveranstaltung mit
dem ehemaligen Bundes-

tagsabgeordneten Detlev
Pilger. (Foto 4).
Erst später wurden auf den
Gendarmeriestationen VW-
Käfer eingesetzt. Kollegen
berichteten, dass ein mit
zwei wohlbeleibten Polizis-
ten besetzter Käfer bei der
Einsatzfahrt mit Blaulicht
und Martinshorn auf der
Steigungsstrecke zum Hill-

scheider Stock von Monta-
baur Richtung Neuhäusel
von anderen Fahrzeugen
überholt wurde. Mehr als
peinlich! Und eine Verfol-
gung von flüchtenden

Bankräubern schien wenig
Erfolg versprechend, nicht
nur wegen des Käfers son-
dern auch aufgrund der
Tatsache, dass die Beam-
ten im Dreiländereck an
der Grenze zu Nordrhein-
Westfalen und Hessen „ab-
bremsen“ mussten, da sie
dort nicht zuständig waren.
(Foto 5 Karikatur Dietze)
In Müllers Wohnort Neu-
häusel, dem ersten Wes-
terwalddorf hoch über den
Dächern der schönsten
Stadt zwischen zwei Flüs-
sen, waren drei „Schand-
arme“ stationiert: Kremer,
Dörner und Marx hatten im-
merhin ein Motorrad und
einen VW-Käfer im „Fahr-
zeugpark“. Als ein Neu-
häuseler Bürger mit einem
selbst gebastelten Papp-
schild vor den Verkehrs-
kontrollen der Gendarme-
rie am Ortsausgang warnte,
sollen die Kollegen nicht
eingeschritten sein und sich
wichtigeren Aufgaben
(Kontrolle der Bierleitungen
in den Neuhäuseler Wirts-
häusern) gewidmet haben.
Bei einer der Geschwin-
digkeitskontrollen wurde
der bekannte Schauspieler
Willy Millowitsch* „er-
wischt“. Er soll das Verwar-
nungsgeld von 20 DM
großzügig auf 50 DM für
die Kaffeekasse „aufgerun-
det“ haben, so hatte Rudi
Dörner (später Kripo Mon-
tabaur) jungen Kollegen
berichtet. (*Willy Millo-
witsch, 1909-1999, war ein
berühmter Kölner Volks-
schauspieler und trat in
mehr als 125 Film- und
Fernsehrollen auf; Foto 6)
Die übergeordnete Dienst-
stelle der Gendarmeriesta-
tionen im Westerwald war
zwar das Polizeipräsidium
Koblenz, u.a. zuständig für

Mord, Totschlag, Raub-
überfälle und die Bearbei-
tung von Sexualdelikten
durch die „Weibliche Kri-
minal-Polizei“ (WKP),
Dienstvorgesetzter der
Gendarmen war jedoch der
Landrat. Die Gendarmerie
wurde auch „Landpolizei“
oder „Raiffeisenpolizei“ ge-
nannt, denn nach Meinung
der „Spezialisten“ aus Kob-
lenz war das Arbeitsfeld
der Gendarmen im Wes-
terwald auf die Bearbei-
tung von Eier- und Karni-
ckeldiebstählen be-
schränkt.
Die Westerwälder Ortsbür-
germeister hingegen lob-
ten „ihre“ Gendarmerie-
Beamten, die bei für origi-
när zuständige Ämter auch
„gemeinde-restpolizeiliche
Aufgaben“ übernahmen,
z.B. die Überwachung des
Bauwesens, des Wildhan-
dels, des Eichwesens, der
Getränke- und Schanker-
laubnis, der Überprüfung
der Bierleitungen (vom Fass
bis zum Zapfhahn) die Ent-

nahme von Lebensmittel-
proben und vieles mehr.

Stolze Westerwälder
Polizeianwärter auf
verbotenen Wegen
Müller erinnert sich an sei-
ne Ausbildung bei der Be-
reitschaftspolizei in Mainz.
Nach Erwerb des Polizei-
führerscheins durften die
Polizeischüler kurz vor ihrer
Entlassung in den Einzel-
dienst bei sogenannten
„Bewegungsfahrten“ im nä-

heren Umfeld der Stadt mit
einem Streifenwagen fah-
ren. Zwei Kollegen aus dem
Westerwald ignorierten bei
ihrer ersten „Bewegungs-
fahrt“ den vorgeschriebe-
nen Aktionsradius und fuh-
ren mit dem VW 1600 (Foto
7) über die Bäderstraße
durch Hessen (weder örtli-
che noch sachliche Zu-
ständigkeit) Richtung Hei-
mat. Sie testeten mehrfach
die Funktion von Blaulicht
und Martinshorn und re-
gelten in ihrem Dorf für kur-
ze Zeit den Verkehr, frei
nach dem Motto „Übung
macht den (Polizei)Meister“.
Der Einsatz junger Wacht-
meister aus dem Wester-
wald begann schon früher.
In den ersten Monaten ihrer
Ausbildung war es Anwär-
tern verboten, außerhalb der
Dienstzeit die Uniform zu
tragen. Das Verbot hinderte
einen Wäller Kollegen nicht
daran, den „Wackel-Dackel“
und die Rolle Toilettenpa-
pier auf der Hutablage der
Rückscheibe seines Privat-
Pkw gegen eine deutlich
platzierte Uniformmütze
auszutauschen. Er stellte
sich am Wochenende „stolz
wie Oskar“ in Uniform der

Familie vor und besuchte
auch die Großeltern im
Nachbardorf

Eine BKA-Beamtin und
das entwendete Pferd
Einige Polizisten erinnern
sich heute noch mit einem
Lächeln an die Fahndung
einer jungen Praktikantin
nach einem Pferd. In Ab-
sprache mit allen Kollegen
erteilte ein Dienststellenlei-
ter einer Kommissars-An-
wärterin (KKAin) des Bun-

deskriminalamtes (es gab
noch keine Schutzpolizis-
tinnen in Rheinland-Pfalz)
mit ernster Miene den Auf-
trag, sie solle nach einem
spurlos verschwundenen
Pferd fahnden und erklärte
der jungen Frau, wie sie
das Pferd von anderen un-
terscheiden könne. Dieses
Pferd würde angelockt,
wenn man die Melodie „Es
hängt ein Pferdehalfter an
der Wand“ pfeife oder die-
ses Lied singe.
Gemeinsam mit „einge-
weihten“ Kollegen kontrol-
lierte die junge Frau die
Pferdeställe und Koppeln
der ebenfalls vorab infor-
mierten Reitstallbesitzer
und Bauern in der Umge-
bung. Sie sang aus voller In-
brunst (manchmal gemein-
sammit den Beamten), aber
kein einziges Pferd ließ sich
durch den Gesang anlo-
cken. Die KKAin war ent-
täuscht, weil sie ihren ers-
ten Fall im Westerwald nicht
lösen konnte. Als sie den
„Schabernack“ erkannte,
revanchierte sie sich, aber
die Staatsanwaltschaft
stellte das Ermittlungsver-
fahren wegen Geringfügig-
keit ein.

Eine couragierte
Westerwälderin
Müller erinnert sich an ei-
nen Vorfall im hohen Wes-
terwald als er für einen
mehrwöchigen Sonderein-
satz zum Koblenzer
Rauschgiftkommissariat
(K/5) abgeordnet war. Bei
der Festnahme eines He-
roindealers auf dem Park-
platz hinter der Diskothek
„Morgens um sieben“ war
es „morgens um vier“ zu ei-
nem Zwischenfall gekom-
men. Nach einer Heroin-
Übergabe erklärte Müller
dem Dealer die Festnahme.
Da dieser lautstark um Hilfe
schrie und sich heftig wehr-
te, unterstützte ein SEK-Be-
amter den jungen Beamten.
Der Dealer war zwar von
schmächtiger Gestalt, hatte
lange helle Haare und äh-
nelte von Statur und Ge-
sicht dem bekannten Mu-
siker Jonny Winter, aber er
„schrie wie am Spieß“ mit
einer sehr hellen Stimme
ununterbrochen „Hilfe“ und
in der Dunkelheit konnte
man ihn für ein Mädchen
halten.
Plötzlich erleuchteten die
Scheinwerfer eines Taxis
die Szenerie, eine kräftige
große Frau sprang aus dem
Auto und schrie „Lasst so-
fort das Mädchen los!“ Da
Müller den Dealer mittels
„Polizeigriff“ inzwischen un-
ter Kontrolle hatte, ging der
(nahkampferprobte) SEK-
Beamte der Frau entgegen
und sagte. „Alles okay, gute
Frau. Wir sind von der Poli-
zei!“ „Alles klar, ich auch!“,
erwiderte die Frau und ver-
passte dem Kollegen eine
Ohrfeige. Erst beim Er-
scheinen der Streife der
Schutzpolizei konnte das
Missverständnis geklärt
werden. (Foto 8)

Missglückte Unfallflucht
mit Hindernissen
Müllers jüngste Erinnerung
taucht bei einem seiner
Vorträge zum neuen Kon-
zept einer polizeilichen
Drogenprävention auf. In
dem Moment als Müller
dem Zuhörerkreis im Bür-
gerhaus einer kleinen Wes-
terwaldgemeinde die recht-
liche Situation zum Thema
„Führen eines Fahrzeuges
unter dem Einfluss berau-
schender Mittel“ erklären
wollte, wurde die Stille durch
einen lauten Knall unter-
brochen. Alle sprangen auf
und schauten aus dem

Fenster im ersten Stock auf
den Parkplatz.
Noch während Müller seine
nächste Folie (es muss also
die Zeit vor dem Einsatz
von Laptop und Beamer
gewesen sein) auflegte,
schrie ein Mann „Da ist ei-
ner gegen ein parkendes
Auto gefahren“ und drei Se-
kunden später ertönte eine
schrille Frauenstimme „Oh
mein Gott, das ist der Ja-
kob, ich habe ihm schon so
oft gesagt, er soll nicht be-
trunken Auto fahren“.
Müller erfuhr erst später,
dass dies die Schwieger-

tochter des Unfallverursa-
chers war. „Wem gehört
denn der blaue Golf? Das
ist keiner aus dem Dorf“,
vernahm Müller eine dritte
Stimme. „Das ist mein
Dienstwagen“, antwortete
Müller und alle liefen auf
den Parkplatz. Der Unfall-
verursacher saß noch am
Lenkrad und versuchte zu-
nächst vergeblich den Wa-
gen zu starten, was schließ-
lich gelang, kurz bevor die
Schwiegertochter den Wa-
gen erreichte. Der Wagen
kam jedoch ein paar Meter
weiter zum Stillstand, da ei-
ne niedrige Mauer die Fah-

rerflucht beendete. Die be-
sorgte Schwiegertochter
half dem betrunkenen älte-
ren Herrn aus dem Auto
und ermahnte ihn: „Wie oft
habe ich dir gesagt, wenn
du abends beim Jupp ei-
nen über den Durst trinkst,
sollst du die paar Meter lau-
fen. Du bist gegen ein Poli-
zeiauto gefahren!“ Der äl-
tere Herr erwiderte lallend
„Das ist kein Polizeiauto, da
sitzt kein Blaulicht drauf
und ich geh jetzt nach Hau-
se.“ Müller erklärte dem Se-
nior, dass er die Polizei in
Montabaur zwecks Aufnah-

me eines Dienstunfalls in ei-
gener Sache (so nennt man
das wirklich) verständigen
müsse. Da die Kollegen, die
an diesem Abend wegen
anderer dringender Einsät-
ze erst eine Stunde später
vor Ort waren, mussten
Schwiegertochter und
Nachbarn den Unfallverur-
sacher während dieser Zeit
„beruhigen“. Dessen
Wunsch nach weiteren al-
koholischen Getränken
musste Müller ablehnen.

Fotos: Schmitt-Kilian/Nie-
meyer; Karikaturen: Hannes
Dietze

Jörg Schmitt-Kilian hat
zahlreiche Bücher und
Themenhefte (mehr als
eine halbe Million Ex-
emplare), u. a. den Best-
seller „Vom Junkie zum
Ironman“ (verfilmtmit Uwe
Ochsenknecht), Jugend-
bücher, Kriminalromane,
die Reisebegleiter „Lieb-
lingsplätze“ (Koblenz) und „Radeln für die Seele“ (Mo-
sel) sowie „the best of“ Blaulicht-Serie in „Allzeit bereit“
veröffentlicht. Im Mai ist sein Koblenz-Thriller „Ver-
blendet“ erschienen, der erste Roman mit einem neu-
en Cover-Design für seine Krimiserie „Tatort Koblenz“.
Alle Bücher sind in jeder gut sortierten Buchhandlung
erhältlich oder können – wenn Widmung gewünscht –
beim Autor unter polizeikrimis@online.de bestellt
werden. Foto:Göttsche

M Mehr unter www.schmitt-kilian-aktuell.de und auf
der Facebook-Seite desAutors.

Der Autor

Foto 1

Foto 2a

Foto 2b

Foto 3

Foto 4

Foto 5

Foto 6

Foto 7

Foto 8
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Stadt Westerburg erinnert an Opfer
Dr. Inge Auerbacher erfährt bei Besuch mehr über „Jüdisches Leben in Westerburg“

-von Ulrike Preis-

WESTERBURG. An vielen
Orten in Westerburg kann
man Spuren des einstigen
jüdischen Lebens und der
kulturell reichhaltigen gro-
ßen jüdischen Gemeinde
finden. Zuletzt konnte nach
intensiver Vorbereitung das
Projekt der digitalen Stadt-
führungen vorgestellt wer-
den. Es ist ein Beispiel da-
für wie die digitale Trans-
formation auch die Erin-
nerungskultur beeinflusst.
Mit der Entwicklung der di-
gitalen Stadtführungen zum
jüdischen Leben beschrei-
tet die Stadt Westerburg
bislang einzigartige Wege
und hofft, damit jüngere, di-
gitalaffine Generationen zu
erreichen und gleichzeitig
durch eine umfangreiche
Beschilderung im Stadtbild
sichtbare Erinnerungs-
punkte zu schaffen.

Dr. Inge Auerbacher zu
Besuch in Westerburg
Das Projekt war unter an-
derem Gesprächsinhalt bei
einem besonders beein-
druckenden Besuch im
Westerburger Rathaus am
10. September. Im Rah-
men einer Deutschlandrei-
se machte Dr. Inge Auer-
bacher in Westerburg Sta-
tion. Die 88-Jährige ist be-
sonders bekannt für ihre er-
greifende Rede vor dem
Deutschen Bundestag am
27. Januar 2022. Sie sprach
im Rahmen der Gedenk-
stunde für die Opfer des
Nationalsozialismus und rief
vehement dazu auf, sich
dem Antisemitismus ent-
gegenzustellen. Begleitet
wurde sie jetzt von Karen
Jungblut, Managing Direc-
tor Digitale Erinnerungs-
Werkstatt gemeinnützige
GmbH aus Kelkheim und
Marc Fachinger vom Bis-
tum Limburg. Beide orga-
nisieren derzeit Ausstel-
lungen zum Thema sowie
virtuelle Stadtrundgänge.
Vor diesem Hintergrund
zeigten sich die Besucher
beeindruckt von der ge-
lungenen digitalen Stadt-
führung „Jüdisches Leben
in Westerburg“. Die digitale
Sicherung von Zeitzeugen-
berichten ist ihnen ebenso
ein zentrales Anliegen. Ge-

meinsam mit der USC Sho-
ah Foundation wurden so
interaktive Interviews er-
stellt. Diese sind Teil des
Projekts „Aus der Vergan-
genheit lernen für die Ge-
genwart“. Die Interviews sind
in der Deutschen Natio-
nalbibliothek in Frankfurt
zu sehen und gehören mit
zu den ersten Interviews
dieser Art, die in deutscher
Sprache erstellt wurden. Die
dortige Ausstellungseröff-
nung war auch der Grund
der Deutschlandreise von
Dr. Inge Auerbacher.

Bewegende Geschichte
Inge Auerbacher wuchs als
einziges Kind in einer
strenggläubigen jüdischen
Familie in Kippenheim auf.
Als Siebenjährige wurde sie
am 22. August 1942 mit ih-
ren Eltern vom Stuttgarter
Nordbahnhof in das Ghet-
to Theresienstadt depor-
tiert. Nach der Befreiung
des Lagers durch die Rote
Armee am 8. Mai 1945 wan-
derte sie 1946 in die Ver-
einigten Staaten aus und
ließ sich in New York nie-
der. Dort studierte sie Che-
mie, erhielt die US-ameri-
kanische Staatsbürger-
schaft und schrieb in den
letzten Jahrzehnten meh-
rere Bücher, die in zahl-
reiche Sprachen übersetzt
wurden.
Während der Zeit in The-
resienstadt lernte sie den
jüdischen Westerburger

Jungen Rolf Simon
Schaumburger kennen, der
aufgrund der Kriegsverlet-
zung seines Vaters Moritz
Schaumburger aus dem
Ersten Weltkrieg im Be-
reich für „Kriegsversehrte“
interniert war, wie der eben-
falls kriegsverletzte Vater
von Dr. Inge Auerbacher.
Aus Theresienstadt wurde
die Familie Schaumburger
im Herbst 1944 in das Ver-
nichtungslager Auschwitz
deportiert, vermutlich wur-
den Rolf Simon und seine
Eltern Frieda und Moritz di-
rekt nach der dortigen An-
kunft ermordet. Rolf war zu
diesem Zeitpunkt acht Jah-
re alt. „In den letzten Jah-
ren habe ich mich oft an

Rolf erinnert“, so Dr. Auer-
bacher. Sie wisse noch gut,
wie sie den jungen Rolf Si-
mon Schaumburger ken-
nengelernt und mit ihm ge-
spielt habe.
Sie habe dann begonnen
zu recherchieren und er-
fahren, dass in Westerburg
eine Schule nach Rolf Si-
mon Schaumburger be-
nannt war und auch eine
Statue der heimischen
Künstlerin Jutta Fassauer-
Jung exisitert, die nach dem
Abriss der ehemaligen
Hauptschule nun einen
Platz im Westerburger Stu-
dienseminar gefunden hat.
„Dann habe ich gedacht:
Schreib doch mal dem Bür-
germeister“, berichtete Dr.

Auerbacher weiter. Seit-
dem habe immer wieder
ein schriftlicher Kontakt be-
standen.

Rolf Simon
Schaumburgers
Heimat kennenlernen
Als die Planungen zur
Deutschlandreise konkret
wurden, sei dann auch ein
Zwischenstopp in Wester-
burg realisierbar geworden
und der lange gehegte
Wunsch, den Ort zu besu-
chen, an dem Rolf Simon
Schaumburger aufgewach-
sen ist, sei möglich ge-
worden. Das Zeitfenster
konnte aber dann den-
noch erst im letzten Mo-
ment auf dem Weg von Ber-
lin zum Frankfurter Flug-
hafen gefunden werden.
„Der Besuch von Dr. Auer-
bacher freut und ehrt uns
sehr“, hieß es seitens der
Stadt, „auch, wenn der
Grund für ihr Kommend
ein sehr trauriger ist und
die Verbindung, die sie zu
unserer Stadt hat, immer
vom dunkelsten Kapitel der
deutschen Geschichte
überschattet sein wird.“
Zum Empfang war neben
Vertretern der Stadt und
Stadtarchivar Rüdiger Klees
auch dessen Vorgängerin
Maria Meurer eingeladen,
die eine umfangreiche For-
schung zu den Lebensge-
schichten der jüdischen
Mitbürgerinnen und Mit-
bürger in der Zeit des NS-

Regimes betrieben hat. Sie
konnte im gemeinsamen
Gespräch viele Details zum
Leben der Familie Schaum-
burger einbringen und
zeigte sich ebenfalls inte-
ressiert an den Erinnerun-
gen von Dr. Auerbacher
zur Persönlichkeit und dem
Charakter von Rolf Simon
Schaumburger. Die Stadt
überreichte dem Ehrengast
sodann ein Exemplar ihres
Buches „Verfolgt – Vertrie-
ben – Vernichtet – Die Le-
bensgeschichten von 140
jüdischen Opfern des Na-
ziregimes“ und eine Stadt-
chronik mit der Geschichte
der Stadt Westerburg. Als
Erinnerung erhielt Dr. Au-
erbacher noch ein Stadt-
wappen aus echter Wes-
terwälder Keramik und ein
Bildgeschenk. Auf der Fo-
tocollage war neben den
Wahrzeichen von Wester-
burg auch die Holzskulptur
des Jungen Rolf Schaum-
burger zu sehen. Die Künst-
lerin Jutta Fasshauer-Jung
war ebenfalls ins städti-
sche Rathaus gekommen
und freute sich, dass sie
die Gelegenheit hatte, Dr.
Auerbacher persönlich
kennenzulernen.
Nach einem Zwischen-
stopp an der Gedenkstele
vor der ehemaligen Wes-
terburger Synagoge, be-
suchten die Gäste dann
das Studienseminar, wo Dr.
Auerbacher Blumen und –
der jüdischen Tradition ent-
sprechend – einen kleinen
Stein niederlegte. Im An-
schluss folgte noch eine
kleine Stadtführung. Dabei
machte die Gruppe auch
Im Sack kurz Station, wo
das Geburtshaus von Rolf
Simon Schaumburger
stand.
Bei der Verabschiedung
versprach man sich, sich
zeitnah wiederzusehen und
eventuell auch eine grö-
ßere Veranstaltung zu or-
ganisieren. „Vielleicht ma-
che ich einmal in den
nächsten Jahren hier Ur-
laub. Der Westerwald ge-
fällt mir nämlich außeror-
dentlich gut“, zog Dr. Au-
erbacher ihr Resümee nach
einem bewegenden Tag,
der allen Beteiligten si-
cherlich noch lange in Er-
innerung bleiben wird.

Für Dr. Inge Auerbacher (Mitte, sitzend) war der Besuch an der Holzskulptur von Rolf Simon Schaumburger ein
ganz besonderer Moment, der in Erinnerungsfotos festgehalten wurde. Foto: Ulrike Preis

Podcast-Führungen
Wer in Westerburg eine Stadtführung unternehmen
möchte, der kann nun zusätzlich zu den angebote-
nen Stadtführungen spontan sowie zeit- und orts-
unabhängig das Angebot der Podcast-Führungen
nutzen. Sechs verschiedene Themenwege gibt es zu
entdecken. Ausgangspunkt fast aller Routen ist der
Alte Markt, wo ein Schild den Hinweis auf die Pod-
cast-Führungen gibt.
Wer sich die Audios anhören möchte, der kann mit
seinem Handy den gewünschten QR-Code ein-
scannen und sich so die jeweilige Stadtführung an-
hören. Alternativ kann man über die Kapitelauswahl
auch direkt bei einzelnen Stationen beginnen. Da-
rüber hinaus wurde auf www.stadt-westerburg.de auf
der linken Seite ein Button gesetzt. Wenn man die-
sen anklickt, kommt man direkt zur Übersicht der
Podcast-Führungen. Außerdem kann man über den
Streaming-Dienst Spotify auf die Podcasts zugreifen.Wer Urlaubsfeeling sucht, findet es am Wiesensee in

Stahlhofen am Wiesensee. Foto: Schlechtriem

Auf den Spuren des Basalts wandern
Basaltpark Bad Marienberg: Freilichtmuseum ermöglicht interessante Einblicke in die Vulkantätigkeit
BAD MARIENBERG. -jac-
Erstmals wird der Name
Basalt in den Aufzeichnun-
gen des römischen Natur-
gelehrten Plinius der Ältere
(23 bis 79 n. Chr.) erwähnt.
In „Naturalis historia“ be-
schreibt Plinius einen Stein
aus Äthiopien, dessen Far-
be und Härte ihn an Eisen
erinnern. Da Basalt auf-
grund der Härte unter an-
derem zur Herstellung von
Waffen geeignet schien, gab
der Römer dem Gestein
den aus dem ägyptischen
stammenden Namen Basalt
– wortwörtlich übersetzt mit
harter Stein.
Basalt ist ein vulkanisches
Ergussgestein, besser be-
kannt als Lava, das entsteht,
wenn dünnflüssiges, kie-
selsäurearmes Magma an
der Erdoberfläche austritt
oder oberflächennah in
Hohlräume eindringt und
dort erkaltet. Während die
weltweit vorkommenden
dunkelgrauen bis blau-
schwarzen Steine auf den
ersten Blick recht einheitlich
erscheinen, zeigt sich bei
genauerer Analyse selbst
kleinräumig eine große

Bandbreite in der chemi-
schen Zusammensetzung.
Hauptbestandteile sind die
Mineralien Plagioklas, Py-
roxen, Olivin, Magnetit so-
wie Augit und Quarz.

Die Westerwälder Basalte
datieren größtenteils in das
Obere Oligozän (mittleres
Tertiär) und sind damit rund
25 Millionen Jahre alt. Aus-
gelöst wurde der Basalt-

Vulkanismus durch die Kol-
lision der afrikanischen
Platte mit dem europäisch-
asiatischen Kontinent. Dies
wirkte sich auch bis in den
Westerwald aus; es bildeten
sich tiefe Spalten in der Erd-
kruste, in denen Magma
nach oben dringen konnte.

Basaltpark
Der Basaltpark in Bad Ma-
rienberg ist ein Freilichtmu-
seum, das interessante Ein-
blicke in die Vulkantätigkeit
der Region vor etwa 25 Mil-
lionen Jahren ermöglicht.
Der Park repräsentiert die
Geschichte des Basaltab-
baus, der in den vergange-
nen Jahrhunderten eine
wichtige wirtschaftliche
Rolle für die Bürger in und
umBadMarienberg spielte.
Entlang eines einen Kilo-
meter langen Rundwander-
weges befinden sich
Schautafeln, Hinweisschil-
der und Wegemarkierun-
gen, die die geologischen
Vorgänge und früheren Ab-
baumethoden anschaulich
dokumentieren.
Die wichtigsten Basaltstein-
arten wie Säulen-, Platten-

und Kugelbasalt säumen
den Weg um einen früheren
Tiefbau, dem heutigen Ba-
saltsee. Jenseits des Sees
ragt die ehemalige Bruch-
wand fast senkrecht in die
Höhe. Deutlich kann man

dort die Formationen des
Säulen- und Deckenbasal-
tes erkennen, die hier in ei-
ner Mächtigkeit von 60 Me-
tern anstehen. Die vielfälti-
gen Verarbeitungs- und
Verwendungsmöglichkei-
ten des Gesteins werden im
Verlauf des Rundwander-
weges durch originalge-

treue Kipperbuden und ins-
gesamt 15 verschiedene
Pflastersteinarten darge-
stellt.
Das Infogebäude, ein ehe-
maliges Maschinenhaus
und natürlich aus Basalt-

bruchsteinen errichtet, bie-
tet eine Fülle von Informati-
onen und Dokumentatio-
nen. Wann es geöffnet ist,
erfährt man im Veranstal-
tungskalender auf www.
badmarienberg.de. Führun-
gen für Gruppen sind auf
Anfrage bei der Touristinfo
möglich.

Die Säulen der erkalteten Lava gehören zu den spekta-
kulärsten Phänomenen des Vulkanismus.

Foto: Dominik Ketz/Touristinfo

Der Rundweg mit Informationstafeln ist ganzjährig be-
gehbar und der Eintritt ist frei! Foto: Schlechtriem

JAHRE

Matthias wird geboren

1978 war nicht nur ein wichtiges Jahr für die Wes-
terwaldausgaben des LokalAnzeigers, sondern auch
für Heinz-Erhard und Jutta Thiele, geborene Marz,
aus Montabaur. Denn in den letzten Tagen des Jah-
res, genauer gesagt am 29. Dezember, wurde ihr
Sohn Matthias geboren, der heute mit seiner Fami-
lie in Berlin wohnt, seine Eltern aber mehrmals im
Jahr im Westerwald besucht. Um das Familienglück
perfekt zu machen, sollten noch zwei weitere Kinder
folgen. -jac-/Foto: privat

Spiel, Spaß und Action für Jung und Alt bietet der Klet-
terwald in Bad Marienberg. Foto: Röder-Moldenhauer



VomWesterwald zur Lahn
Intakte Natur und spektakuläre Ausblicke: Der GelbACHTrail verbindet!
KREIS. Vom südlichen
Westerwald bis hinunter an
die Lahn führt der neue
durchgehende Wander-
weg, dessen Name Pro-
gramm ist: der GelbACH-
Trail. Auf 21 Kilometern zwi-
schen Montabaur und
Obernhof plus acht ergän-
zenden Schleifen lässt sich
intakte Natur erleben; und
immer wieder eröffnen sich
atemberaubende Ausbli-
cke. Jetzt wurde die neu be-
schilderte Tour offiziell er-
öffnet – mittendrin in Issel-
bach.
Bislang gab es im Gel-
bachtal etliche Wanderwe-
ge in der Regie der drei ver-
antwortlichen Verbandsge-
meinden Montabaur, Diez
und Bad Ems-Nassau. Der
GelbACHTrail fasst sie zu-
sammen und kann als ver-
bindendes Element erlebt
und beworben werden. Die
gesamte Maßnahme mit
Wegeplanung, Katasterer-
stellung und Zertifizierung
schlug mit 50 000 Euro zu
Buche. Aus dem Naturpark
Nassau flossen 25 000 Eu-
ro Fördergelder. Die ande-
re Hälfte der Kosten tragen
die Verbandsgemeinden
gemäß ihren regionalen
Anteilen am Gelbachtal.
Montabaur übernimmt 60
Prozent der Kosten (15 000
Euro), Diez und Bad Ems-
Nassau jeweils 20 Prozent
(je 5000 Euro).
Wer möchte, kann den Gel-
bACHTrail an einem Stück
gehen. Wer mehr Zeit hat
und die Natur genießen
möchte, teilt die Strecke in
mehrere Etappen. High-
lights gibt es genug: Nahe
Montabaur bietet sich von

einer hölzernen Liege aus
ein schöner Blick auf das
gelbe Schloss der Kreis-
stadt. Eine besondere Ge-
schichte hat die Wüstung
Sespenroth: Fast alle Ein-
wohner dieser Gemeinde
wanderten Mitte des 19.
Jahrhunderts nach Texas
aus. Zuvor hatten 19 Fa-
milien in dem Dorf mit elf
Häusern, einer Kapelle und
einem Backhaus gelebt. Die
Ruinen kann man im Ge-
lände noch erahnen.
Eine geologische Beson-
derheit befindet sich dann
weiter entlang der Wan-
derstrecke kurz vor Dies.
Hier strömt der Gelbach
auf einen Abhang in die Tal-
aue zu und ist dabei, eine
kleine senkrechte Wand zu

schaffen. In diesem steilen
Ufer haben Eisvögel ihre
Bruthöhlen. Und im stillge-
legten Otto-Wolff-Stollen,
der sich zwischen dem
Eschenauerberg und
Obernhof befindet, und
dessen unterste Sohle 750
Meter tief unter dem Mee-
resspiegel liegt, haben Fle-
dermäuse ihr Zuhause ge-
funden. Leider darf man
den Stollen nicht betreten.
Der letzte Anstieg des Gel-
bACHTrails belohnt mit ei-
nem sagenhaften Blick ins
Lahntal und auf Obernhof.
Auf einem Berg gegenüber
thront Kloster Arnstein, das
eng mit dem Weinbau an
der Lahn verbunden ist.
Vor mehr als 850 Jahren er-
kannten Mönche die Gunst

von Klima und Boden. So
kann die Wanderung ein
genussvolles Ende finden
mit einem Spätburgunder,
Müller-Thurgau oder Ries-
ling aus der Großlage
Obernhofer Lahntal.
Alle, die an der Entwick-
lung und Vermarktung be-
teiligt sind, freuen sich be-
sonders, dass der Gel-
bACHTrail vom Start weg
ein Gütesiegel trägt. Er wur-
de jüngst vom Deutschen
Wanderverband ausge-
zeichnet als Qualitätsweg
wanderbares Deutschland.
Die ACHT im Namen des
Trails steht nicht nur für
achtsames und bewusstes
Erleben, sondern auch für
die ergänzenden Schleifen,
die immer wieder zu klei-

neren „Extratouren“ einla-
den. Es sind der Skulptu-
renweg Reckenthal (hier hat
man die Wahl zwischen
dem kleinen und dem gro-
ßen Rundweg), die beiden
Wäller Touren Eisenbachtal
und Buchfinkenland, der
Kirchweg, der Rundweg um
den Herthasee, die Gel-
bachhöhen-Tour und der
LahnWeinStieg.
Autos können am Einstieg
in den GelbACHTrail auf
dem Parkplatz am Friedhof
Montabaur geparkt wer-
den. Für die Wanderung
werden feste Schuhe emp-
fohlen. Unterwegs gibt es
kaum Gelegenheiten zur
Einkehr; der Rucksack soll-
te deshalb mit Getränken
und einem Imbiss gefüllt
sein. Plätze zum Pickni-
cken findet man entlang
des Weges, wo Bänke,
Wanderliegen und Pick-
nickgarnituren zum Ver-
weilen einladen.
Um das Gelbachtal für Tou-
risten noch attraktiver zu
machen, wurden neue
Stellplätze für Wohnmobile
ausgewiesen. Weiterhin
sind an unterschiedlichen
Aussichtspunkten entlang
der Strecke Selfiepoints ge-
plant, die zu einem Foto-
stop einladen. -red-

M Infos zum GelbACHTrail
gibt es im Internet z.B. auf
www.tourenplaner-rheinland-
pfalz.de. In den Tourist In-
formationen in Montabaur,
Bad Ems oder Diez erhält
man darüber hinaus kos-
tenlos das umfangreiche
Booklet mit allen Informati-
onen zum Trail und seinen
acht Schleifen.

Der Gelbach ist ständiger Begleiter bei der Wanderung durch das Naherholungsge-
biet des Naturparks Nassau. Foto: VG Montabaur/Olaf Nitz

Vielerorts kann man im Westerwald Fachwerkhäuser bestaunen, wie das Wester-
burger Burgmannenhaus. Foto: Schlechtriem

JAHRE

Schluss mit Pfusch beim Permanent Make-up!
Kostenloser Info-Abend über Permanent Make-up in Montabaur klärt

auf und beantwortet alle Fragen – seriös, kompetent und ehrlich!

KOMMEN Sie zum Info-Abend und Sie erfahren, was
wirklich dran ist an Permanent Make-up
und worauf Sie achten sollten.

SCHAUEN Sie einer Permanent Make-up Meisterin
über die Schulter, wenn sie live am
Modell Augenbrauen pigmentiert.

STAUNEN Sie über die Natürlichkeit der Augen-
brauen in feinster Härchenzeichnung
oder mit pudriger, natürlicher
Schattierung.

WANN Dienstag, 24. Oktober 2023, 18.00 Uhr

WO Studio Beautylicious by Aline
Koblenzer Str. 10, 56410 Montabaur

Testen Sie mich und lassen Sie sich kostenlos
vorzeichnen! So können Sie genau sehen,
wie Ihr Permanent Make-up aussehen würde.

Termine und weitere Informationen bei
Aline Schmitz

Telefon: 0152-243 253 09

Die rz-Media GmbH
wünscht der

Westerwald Post
alles Gute

zum 45. Geburtstag!

Das Mehrwertportal der
Rhein-Zeitung.
Lassen Sie sich inspirieren und erkunden Sie die
spannende Welt von rz-forum.de

Jetzt im Shop entdecken
• „Saisonküche“ von Sylvia Hoefer

und Dorothee Holsten
• Heimat-Weinpaket von Ahr, Mittelrhein &

Nahe – einzigartige Weine aus der Region

Neu auf rz-forum.de
• Exklusive Druckhausführungen im

rz-Druckhaus der Rhein-Zeitung

Entdecken Sie weitere Veranstaltungen und
bleiben Sie immer auf dem Laufenden.

Jetzt
neu!

rz-forum.de
Entdecken Sie

Tauchen Sie ein in die vielfältige Welt von Gesundheit und Kulinarik, Veranstal-
tungen und Angeboten. Aber auch regionale Wirtschaftsthemen kommen hier
nicht zu kurz.

Wir bieten Ihnen eine Fülle an wertvollen Informationen und haben eine exzel-
lente Auswahl zu den verschiedensten Themenwelten zusammengestellt. Doch
es bleibt nicht nur beim Lesen – über den exklusiven Shop können Sie von unse-
ren Angeboten profitieren und sich ein Stück Rheinland-Pfalz nach Hause holen.

rz-forum.de



Anzeige 

Einkaufen mit gutem Gewissen
STAHLHOFEN A.W. Der Regionalkauflanden WällerLand
in der Tourist-Information WällerLand in Stahlhofen a.W. hat
sich dem Thema „Nachhaltigkeit“ verschrieben. Und so ist es
klar, dass vor allem regionale Produkte angeboten werden.
Zwei Beispiele: KirstenWeimer stellt in ihrerWesterwälder Sei-
fenmanufaktur Seifen, aber auch Deos unterschiedlichster
Duftrichtungen her. Die meisten ihrer Seifen sind sogar vegan.
Auch das noch junge Unternehmen Reinstolz hat sich der Haut-
pflege verschrieben und bietet feste Shampoos an sowie Sei-
fenstücke als „Duschjuwelen“, die neben Duftstoffen auch Pfle-
geextrakte enthalten – natürlich alles „natürlich“.
„Wir leben hier in und mit der Natur. Daher ist es für uns voll-
kommen normal, darauf zu achten, dass wir das, was wir lie-
ben, auch pflegen und erhalten. Unser Regionalladen Wäller-
Land unterstützt mit einer sehr sorgfältigen Produktauswahl
den Nachhaltigkeitsgedanken“, betonen Nina Engel und Lissy
Menches. Es gibt eine große Auswahl an Kräuterwind-Köst-
lichkeiten sowie Alkoholisches von Jack Wäller, der Destillerie
im WällerLand. Ein besonderes Highlight im Angebot ist der
„Honig in der Wabe“. Die Naturwaben werden direkt aus dem
Bienenstock geschnitten. Es erfolgt keine weitere Behandlung
des Honigs – das ist pure Natur! „Wir sind immer auf der Su-
che nach weiteren Angeboten, die wir unseren Gästen hier im
Regionalladen präsentieren können“, so die beiden Touristi-
kerinnen. „Und wir bekommen von unseren Gästen durchweg
positive Resonanz: Es freut die Menschen, wenn sie Produkte
kaufen können, die direkt aus unserer Region kommen und
die zudem handgefertigt, gesund und nachhaltig sind.“ Der Re-
gionalladen WällerLand kann zu den Öffnungszeiten der Tou-
rist-Information WällerLand besucht werden. -red-

M Weitere Informationen auf www.waellerland.com

Eine Auszeit im Westerwald
Nicole Steffens präsentiert 70 besondere Orte aus der Region in einem neuen Buch
-von Jacqueline Schlechtriem-

REGION. Wer Erholung
braucht, findet sie im Wes-
terwald direkt vor der Haus-
tür, denn die Region zwi-
schen Dill, Rhein, Lahn und
Sieg hat viel zu bieten. Dass
es sich hier um ein wahres
Erholungsgebiet handelt,
zeigt das Buch „Meine Aus-
zeiten – Westerwald“ von
Lese- und Literaturpäda-
gogin Nicole Steffens, die
mit ihrer Familie mittendrin
wohnt. „Ich habe einige
Jahre an anderen Orten ge-
wohnt und die Ruhe und
die Nähe zum Wald wieder
neu entdeckt, als ich vor
zwanzig Jahren zurückge-
zogen bin. Ich finde, die Re-
gion hat für jedes Alter und
jede Zielgruppe etwas zu
bieten. Von ausgefallenen
Wanderungen über moder-
ne Museen bis zur Spit-
zenküche und einmaligen
Events. Das wollte ich gern
in den Blickpunkt rücken
und habe daher dem Dros-
te Verlag das Buch vorge-
schlagen“, erinnert sich Ni-
cole Steffens.
Neben „Meine Auszeiten –
Westerwald“ sind im Droste
Verlag bereits „Glücksorte
an der Lahn“ und „Glücks-
orte in und um Limburg“ er-
schienen sowie im Grupello
Verlag „Lahn. Das Heimat-
Quiz“ sowie das „Tee-Quiz“.
Außerdem schreibt sie wit-
zige Ratgeber, intelligente
Kinderbücher und span-
nende Geschichten.

Auszeit vom Alltag
Sich Zeit für sich selbst
nehmen und Energie tan-
ken funktioniert im Wester-
wald ganz wunderbar. Das
zeigen die 70 Orte, die sie
für das Buch ausgewählt
hat, an denen man so rich-
tig durchatmen und die
Seele baumeln lassen kann.
Wer nur kurz mal abschal-
ten möchte, findet leicht
umsetzbare Ausflugstipps
und Ideen, sortiert nach
Zeitaufwand: von der ein-
stündigen Atempause über
die dreistündige Kraftquelle
bis hin zum ganzen Tag
oder kompletten Wochen-
enden.

„Eine perfekte Auszeit lässt
mich den Alltag vergessen
und gleichzeitig etwas Neu-
es entdecken. In einem
Workshop oder bei einer
Besichtigung, während ei-
ner Begegnung oder in ei-
nem ganz stillen Moment“,
so die Autorin. Das kann der
wohltuende Gang durchs
Kneippbecken oder der
entspannte Malkurs im Ate-
lier sein, die ausgelassene
Partie Discgolf im Park oder
die Radtour um die Seen-
platte. „Alle Orte, die es in
mein Buch geschafft haben,
haben mich weit über die
Stunden des Besuches hi-
naus begeistert. Um ein
nachhaltig gutes Gefühl zu
hinterlassen, sind immer
mehrere Dinge zusammen-
gekommen, wie z.B. eine
einmalige Aussicht, ein le-
ckeres Essen und begeis-
terte Gastgeber, die ihr Un-
ternehmen mit enormem
Engagement betreiben.“
Mit diesem Buch möchte
Nicole Steffens möglichst
viele Menschen für außer-
gewöhnliche Kraftorte in
Hessen, Rheinland-Pfalz

und Nordrhein-Westfalen
begeistern und sie auf be-
sondere Begegnungen und
einmaligen Initiativen, auf
Ausflüge mit sensiblen Tie-
ren und Wanderungen, die
zum Nachspüren anregen,
aufmerksam machen.
Jeder Verwöhnort im Buch
wird mit Foto auf einer Dop-
pelseite vorgestellt, dazu
gibt es kleine Exkurse und
Tipps. Eine Übersichtskarte
am Ende von „Meine Aus-
zeiten – Westerwald“ soll
die Planung der Ausflüge
erleichtern.
Es muss eben nicht gleich
immer ein ganzer Urlaub
sein, wenn man den Alltag
für eine Weile hinter sich
lassen möchte. Und wenn
es Nicole Steffens doch mal
in entferntere Gefilde zieht,
findet man sie in den Ber-
gen oberhalb des Garda-
sees oder in Holland direkt
am Meer.

Ausflugsziele
Im Park der Sinne in Bad
Marienberg, der mit Apo-
thekergarten, Barfußweg
und Boulebahn aus drei

Teilen besteht, kann man
mitten in der Stadt die Natur
genießen. Am Eingang des
Kräuterparadieses erwartet
ein bunt dekorierter, mäch-
tiger Baum die Besucher.
Es finden sich mehr als 100
verschiedene Pflanzen von
der Königskerze bis zum
Lavendel. Hier wird erklärt,
welches Kraut bei Husten,
Schlaflosigkeit oder ande-
ren Beschwerden hilft.
Vom Frühjahr bis in den
Herbst grünen und blühen
die Kräuter. Man erfährt,
dass auch „Unkräuter“ wie
Knoblauchrauke und
Storchschnabel der Ge-
sundheit dienen und gleich-
zeitig eine wichtige Nah-
rungsquelle für Bienen,
Schmetterlinge und andere
Insekten sind. Daneben sor-
gen die schiere Farben-
pracht und die vielfältigen
Düfte für einen echten
Glücksmoment.
Ein anderes Sinnerlebnis
bietet der Barfußweg direkt
gegenüber. Mit nackten Fü-
ßen kann man auf dem
Rundweg 16 verschiedene
Beläge erspüren. Die kurze
Strecke führt durch eine
herrliche Streuobstwiese.
Mit geschlossenen Augen
fühlt man die kantigen Holz-
hackschnitzel, das harte
Natursteinpflaster, den wei-
chen Rindenmulch, die run-
den Flusskiesel, das anei-
nandergereihte Rundholz,

die rauen Baumscheiben
und den frischen Rasen. Ab-
gerundet wird das Erlebnis
durch die zwei Kneippwas-
serbecken.
Im dritten Teil des Parks bie-
tet sich die Gelegenheit zum
Spiel. Oberhalb des Apo-
thekergartens, kann man ei-
ne Partie Boule spielen. Wer
keine eigenen Kugeln hat,
leiht diese bei der Tourist-
information aus.
Der Parc de Tarbes in Al-
tenkirchen ist eine Naher-
holungsanlage mit echtem
Mehrwert. Hier kann man
nicht nur entspannt am
Teich oder unter Bäumen
ein Buch lesen, vor Ort fin-
det sich auch ein hölzernes
Knidos-Labyrinth. Mitten auf
einer Wiesenfläche eröffnen
761 sorgsam angeordnete
Palisaden einen meditativen
Weg in der Mitte der Instal-
lation und wieder hinaus.
Die eigentliche Sensation
des Parks ist die Discgolf-
anlage. Neun Bahnen er-
möglichen jedem das Tes-
ten des jungen Sports, der
eine Kombination aus klas-
sischem Golf und Frisbee-
spiel ist. Ziel des Einzel-
sports ist es, eine Frisbee-
scheibe mit möglichst we-
nig Würfen in einen Korb zu
bringen. Die Bahnen sind
nummeriert, jede Station hat
einen Abwurfpunkt und eine
Angabe zur Anzahl der Wür-
fe. Wie beim Ball-Golf wird

immer von dort weiterge-
worfen, wo die vorherige
Scheibe gelandet ist, bis
man den Korb getroffen hat.
Der Spieler mit den we-
nigsten Gesamtwürfen über
alle Bahnen ist der Gewin-
ner!
Die entspannte Bewegung
im großzügigen, gepflegten
Park, der Spielspaß vom
ersten Augenblick an und
das soziale Miteinander
während des Spiels ma-
chen Discgolf zu einem
Spaß für alle Altersgruppen.
Das Spielen ist im Parc de
Tarbes kostenlos. Wer kei-
ne eigene Frisbeescheibe
hat, kann im Sportartikel-
geschäft Wäller Sport ein
Set erwerben oder auslei-
hen.

M Nicole Steffens; Meine
Auszeiten – Westerwald;
Durchatmen & Kraft schöp-
fen; 168 Seiten, 16 €; ISBN
978-3-7700-2410-0; Mit vie-
len Fotos, einer Übersichts-
karte und Zusatzinformatio-
nen. Weitere Infos gibt es
auf www.nicolesteffens.de.

Der LokalAnzeiger verlost
drei Exemplare von „Meine
Auszeiten – Westerwald“.
Wer gewinnen möchte,
sendet eine E-Mail samt
Kontaktdaten und dem Be-
treff „Auszeiten Wester-
wald“ an gewinnen@der-
lokalanzeiger.de. Viel Glück!

Nicole Steffens schreibt witzige Ratgeber, intelligente
Kinderbücher und spannende Geschichten. Foto: privat

Eintauchen in die Kräuterwelt kannman imMarmer Apothekergarten. Foto: Dominik Ketz

JAHRE

In Montabaur ist alles unter Dach und Fach
Kreisstadt ist Teil der Deutschen Fachwerkstraße / Geschichte bei Erlebnis-Rundgang Fachwerk erleben

MONTABAUR. Die schmu-
cken Fachwerkfassaden in
der Altstadt von Montabaur
und in den Ortsteilen wer-
den von Einheimischen
ebenso geliebt wie von Tou-
risten. Die Stadt engagiert
sich seit Jahren für den Er-
halt der historischen Bau-
substanz. Und das hat sich
ausgezahlt: Als erste Stadt
in Rheinland-Pfalz wurde sie
Mitglied in der Arbeitsge-
meinschaft Deutsche Fach-
werkstädte und der Deut-
schen Fachwerkstraße, die
als Dachmarke die Deut-
schen Fachwerkstädte tou-
ristisch verbindet und ge-
meinsam vermarktet. Mon-
tabaur ist dort der gelben
Route „Vom Westerwald
über Lahntal und Taunus
zum Main“ zugeordnet, in
Nachbarschaft von Limburg,
Bad Camberg und Braun-
fels.
Mit der Mitgliedschaft bei
Deutsche Fachwerkstädte
und bei Deutsche Fach-
werkstraße wird nach innen
und außen dokumentiert,
dass Fachwerk in der Stadt
Montabaur als Ganzes ei-
nen hohen Stellenwert hat,
und nicht nur eine Samm-
lung von lauter Einzelob-

jekten ist. Dies wurde auch
seitens der Stadt kommuni-
ziert, als sich eine Arbeits-
gruppe der Deutschen
Fachwerkstraße erstmals in
Montabaur traf. Dabei saßen
die Touristikfachleute der
einzelnen Kommunen zu-
sammen, die die gelbe Rou-
te gemeinsam vermarkten
als Radwanderstrecke,
Wohnmobil- oder Autotour
oder allgemein als Urlaubs-
region.
Insgesamt besteht die Deut-
sche Fachwerkstraße aus
sieben Routen. Die Touris-
musbeauftragte Karin Maas
vertritt Montabaur im Gre-
mium. „Die Fachwerkstraße
ist eine starke Marke. Durch
den Austausch erhalten wir
viele Impulse, wie wir das
Fachwerk als tourisghgti-
sches Highlight beins bes-
ser herausstellen können,
sowohl in der Altstadt als
auch im Gelbachtal“.
Bei der Arbeitsgemeinschaft
Deutsche Fachwerkstädte
stehen der Austausch über
Fragen der Fachwerksanie-
rung und städtebauliche
Themen im Mittelpunkt. Hier
wird die Stadt Montabaur
von Maike Brühl aus der
Bauverwaltung und Thomas

Becker, Zimmermann für
Restaurierungsarbeiten,
vertreten.

Erlebnis-Rundgang
Fachwerk
Montabaur steckt voller Ge-
schichte(n). Wenn doch die
historischen Häuser erzäh-
len könnten, was sie schon
alles gesehen haben . . . Und
genau das tun sie. Neun Ge-
bäude in der Innenstadt la-
den ein zum Erlebnis-Rund-
gang Fachwerk. Wer die
QR-Codes an den Fassaden
per Handy scannt, bekommt
spannende Geschichten auf
die Ohren. Damit der Spa-
ziergang auch für den Fa-
milien- oder Klassenausflug
taugt, gibt es neben dem
Text für Erwachsene auch
eine Version für Kinder.
Konzept und Umsetzung
wurden gefördert durch das
Landesprojekt KuLaDig-
RLP (Digitale Erfassung und
Präsentation von Kultur-
landschaften in Rheinland-
Pfalz). Dessen Ziel ist es, in
ausgewählten Modellkom-
munen Objekte zu erfassen,
sichtbar zu machen und sie
multimedial möglichst vielen
Menschen zugänglich zu
machen.

Und das sind die neun Sta-
tionen des Rundgangs, die
auch in KuLaDig zu finden
sind:
¸  Judengasse Nr. 20 – „Alte
Kellerei“
¸  Großer Markt 16/18 Haus
Melchior
¸  Kirchstraße 16 „Freiherr
vom Stein Haus“
¸  Kirchstraße 18, „Hotel
Schlemmer“ – Gasthaus zur
Goldenen Krone
¸  Kirchstraße Nr. 48 Ecke
Obere Plötzgasse
¸  Kirchstraße 58 „Mäd-
chenschule“
¸  Kleiner Markt 13
¸  Fachwerkgebäudekom-
plex „Fuhrmannskapelle“
„Präsenzhaus, Vikarie, St.
Anna-Kapelle“
¸  Werbhausgasse Nr.1
„Gasthaus zum heiligen
Geist“ -red-

M Einen Flyer dazu gibt es
in der Tourist-Information
am Großen Markt neben
dem Alten Rathaus. Öff-
nungszeiten sind Montag
bis Freitag von 9 bis 16 Uhr,
Samstag von 10 bis 15 Uhr.
Eine Kontaktaufnahme ist
möglich unter tourismus@
montabaur.de oder
q (02602) 95 02 780.

Das sanierte Fachwerkhaus am Kleinen Markt hat eine
besonders reich geschmückte Fassade. Ein echter Hin-
gucker. Foto: Stadt Montabaur/Olaf Nitz

Die Abtei Marienstatt ist ein beliebtes Ausflugsziel in
der Region. Foto: Schlechtriem

Beeindruckende Natur kann man in der Holzbach-
schlucht erleben. Foto: Dominik Ketz

www.waellerland.com

Tourist-Information WällerLand
Winner Ufer 9 · 56459 Stahlhofen a. W.

Tel. 02663 291-494 · post@waellerland.com

GUTES VON HIER

Ob köstliche Spezialitäten, duftende Seifen und

Shampoos oder röstfrischer Kaffee – in unserem

Kaufladen bieten wir Ihnen feine Produkte aus

kleinen Westerwälder Manufakturen. Verwöhnen

Sie sich selbst oder verschenken Sie ein Stück

Heimat! Wir beraten Sie gern bei der Zusammen-

stellung eines Präsentkorbs.



Rund um die Heimat des Löwen
SichdenWindumdieNasewehen lassen: E-Bike-Tour zwischenWiesen,WäldernundWasser imWW

Ein Top-Tipp für schöne
Tage ist eine E-Bike-Tour
durch den Westerwald. Fri-
schen Wind können sich
Radler dabei auf einer Run-
de um Hachenburg um die
Nase wehen lassen. Die
Tour verbindet vier Rad-
wege. Es geht von Ha-
chenburg über das Kloster
Marienstatt nach Bad Ma-
rienberg – und auf der
Rückfahrt kann man zwi-
schen Kurz- und Langstre-
cke wählen.
Hachenburg, die Stadt mit
dem zweischwänzigen Lö-
wen auf dem Marktplatz,
gehört zu den schönsten
Orten des Westerwaldes
und ist der ideale Aus-
gangspunkt unserer Rund-
tour. Wir starten am nördli-
chen Ortsrand beim Bahn-
hof (P 1) und folgen der Be-
schilderung aus der Stadt
heraus. Auf einer rasanten
Abfahrt ins Nistertal sollte
man gut aufpassen und es
mit dem Tempo nicht über-
treiben.
Bei der Nistermühle über-
queren wir die Nister und
können vom Gegenhang
den Blick zurück auf die Sil-
houette von Hachenburg
genießen. Über Wiesen und
Weideflächen geht es wei-
ter zum Kloster Marienstatt

(P 2). Die bekannte Mari-
enwallfahrtsstätte mit Abtei,
frühgotischer Basilika, Bib-
liothek, Brauhaus, Buch-
handlung, Gymnasium so-
wie den Barock- und Kräu-
tergärten schmiegt sich
idyllisch ins Nistertal.
Kloster Marienstatt und die
mittelalterliche Steinbo-
genbrücke über die Nister
bilden das Eingangstor zur
Kroppacher Schweiz mit ei-
nigem Auf- und Ab, was für
E-Biker kein Problem ist.
Wir überqueren den Hö-
henzug zwischen Großer
und Kleiner Nister und er-
reichen Limbach.
Beim Steingarten am Orts-
eingang können wir einen
Abstecher zu der knapp ei-
nen Kilometer entfernten
Dachschiefergrube Ass-
berg unternehmen. In Lim-
bach führt der Weg am
Dorfmuseum vorbei zur
Steinernen Brücke (P 3).
Nach der Atzelgifter Mühle
wird der Weg leicht „giftig“,
sprich: Es geht stetig berg-
auf.
Beim Rondell Nauberg
(P 4) treffen fünf Waldwege
aufeinander, und der An-
stieg flacht deutlich ab. An-
schließend streift der Rad-
weg das Naturwaldreservat
Nauberg und verläuft im
Zickzack durch das schier
endlose Waldgebiet des
Staatsforsts Hachenburg.
In Kirburg queren wir die
B 414 und schnaufen auf
einer Straßenpassage kurz
durch, ehe der Radweg

steil ansteigend einem
Forstweg in Richtung Gro-
ßer Wolfstein folgt. Am
höchsten Punkt der Stre-
cke fahren wir unterhalb

der Wolfsteine zum Wild-
park und Kletterwald Bad
Marienberg. Anschließend
sollten wir die Aussicht vom
nahe gelegenen Hedwigs-

turm (P 6) auf Bad Marien-
berg und den Höhenzug
des Westerwaldes keines-
falls verpassen. Wer sich
jetzt für die Langstrecke

entscheidet, wechselt beim
Hedwigsturm auf die Bahn-
trassen-Tour und rollt ins
Zentrum von Bad Marien-
berg hinunter. Der folgende
knapp 3 km lange Bahn-
trassen-Abschnitt bietet
Fahrspaß pur und führt sanft
abfallend am Ortsrand von
Langenbach und Hardt
entlang. Weiter geht es nach
Korb, wo wir auf die Kurz-
strecke treffen und durch
den Stadtwald zurück nach
Hachenburg radeln. Vom
Schloss rollen wir hinunter
ins Zentrum, zum Alten
Markt, wo der goldene
Saynsche Löwe mit ge-
fletschten Zähnen auf dem
Marktbrunnen wacht.

Fazit: Eine Traumtour mit
herrlichen Natur-, Kultur-
und Genusserlebnissen. In
der kurzen Variante auch
als Nachmittags- oder Fei-
erabendrunde geeignet.
Wegen der teilweise feuch-
ten Naturstrecken idealer-
weise ein E-Bike mit brei-
teren Reifen nutzen.
Buchtipps: Traumtouren E-
Bike & Bike, Bände 1 bis 7
mit jeweils 15 ausgewähl-
ten Sonntagstouren, Ein-
kehr- und Erlebnistipps,
ausführlichen Anfahrts- und
Streckenbeschreibungen,
Detailkarten und GPS-An-
bindung, jeweils 16,80 Eu-
ro. Die Kurzbeschreibung
stammt aus Band 6 „Traum-
touren Westerwald“.

M www.ideemediashop.de

Fakten zur Strecke
Start/Ziel: Bahnhof Hachenburg
Anfahrt: A 3 bis Ausfahrt 37 Dierdorf, L 258 und
B 413 bis Hachenburg
Parkplatz: Großparkplatz unterhalb Schloss
Zug: Westerwald-Sieg-Bahn bis Bahnhof Hachen-
burg
Länge: 41,3 km (Kurzstecke)
Dauer: 3,5 Stunden (mit E-Bike)

Romantik zwischen Altstadt und Auenwiesen: Rund um die Heimat des Löwen führt
die interessante Radrunde. Fotos: ideemedia
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www.pareyshop.de/vor-ort
Ein Angebot der Paul Parey Zeitschriftenverlag GmbH,
Erich-Kästner-Str. 2, 56379 Singhofen.

Der Jagd- und Angelshop in Singhofen!

Öffnungszeiten: Montag - Donnerstag 8:00 – 16:30 Uhr
Freitag 8:00 – 15:00 Uhr

Adresse: Erich-Kästner-Straße 2, 56379 Singhofen
Navi-Eingabe: 50°16‘42.0“N 7°50‘01.0“E

Einkaufen vor Ort
PAREYSHOP

Besuch
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Sie uns in
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ENDLICH
montag!

sapro–gmbh I saprogmbh
endlichmontag@sapro.de I sapro.de

DU WIRST DEINEN NEUEN JOB EINFACH LIEBEN!
Du hast Bock auf die perfekte Work-Life-Balance sowie einen grandiosen Teamspirit?
Darüber hinaus bist du fit am PC und hast Spaß am Setzen und Gestalten von Anzeigen?
Oder du liebst das Lesen und Korrigieren unserer Printprodukte und Printmedien?

QUEREINSTEIGER WILLKOMMEN.

DANN KOMM IN UNSER TEAM.
GUTENACKER I KOBLENZ I @HOME



Im Bergbaumuseum heißt es „Glück auf“
Seit 1986 würdigt der Kreis Altenkirchen die schwere Arbeit ungezählter Menschen in der Region
HERDORF. -nik- Das ist
schon was Besonderes in
der Region: Mehr als 2500
Jahre haben Bergbau und
Hüttenwesen die Lebens-
und Arbeitswelt des Sie-
gerlandes und der angren-
zenden Regionen bestimmt.
Viele Generationen von
Berg- und Hüttenleuten
verdankten dem Vorkom-
men der Eisen-, Silber-,
Blei-, Kupfer- und Zinkerze
Arbeit und Lohn.
In der Blütezeit des Erz-
bergbaus um 1900 waren
hier circa 15 000 Bergleute
beschäftigt. Nach der
Schließung der letzten Gru-
ben im Jahr 1965 ver-
schwanden die Zeugen
dieser wichtigen Geschich-
te mehr und mehr.
Seit 1986 würdigt der Kreis
Altenkirchen die schwere
Arbeit ungezählter Men-
schen durch die Einrich-
tung und den Betrieb des
Bergbaumuseums.

Lange Tradition
Das Bergbaumuseum des
Kreises Altenkirchen wurde

1986 im Herdorfer Stadtteil
Sassenroth eingerichtet. Im
Inneren des Museums zeigt
eine interaktive Schaukarte
die Standorte der verschie-
denen Gruben und Hütten
der Region. Die moderne
Museumsausstellung bietet
für jeden etwas. Über 200
Exponate werden ergänzt
durch Texte, Großfotos und
moderne AV-Medien.
Danach vermittelt ein Gang
durch das unter dem Mu-
seum eingerichtete Schau-
bergwerk einen beeindru-
ckenden Blick in die Ar-
beitswelt der Bergleute,
denn das Schaubergwerk
wurde von erfahrenen
Bergleuten mit Originaltei-
len aufgebaut. Von einem
Füllort am Schacht führt der
Weg durch eine Gangstre-
cke mit Stahlausbau zurück
ins Jahr 1900. Unter deut-
schem und polnischem
Türstock, vorbei an Gezähe
und einer Dynamitkammer,
gelangt man in einen Ab-
bau, in dem ein Bergmann
im spärlichen Licht zweier
Froschlampen arbeitet.
Ein weiterer Abbau zeigt die
Technik um 1930, beim we-
sentlich helleren Schein der
Karbidlampen werden hier
die Sprenglöcher gebohrt,
Fahrten verbinden den Ab-
bau mit den nächsten Soh-
len.
Vorbei an einer Ladema-
schine führt der Weg zu
dem relativ modernen
Schacht II mit Aufschiebe-

vorrichtung. Nun befindet
man sich unterhalb des
Förderturmes, aus der Rö-
sche läuft das Grubenwas-
ser in den Schachtsumpf,
die tiefste Stelle einer Gru-
be. Füllort, Signaltafel, Ret-
tungsstelle und Fahrdraht-
lok sind die nächsten Stati-
onen, durch einen Abbau
mit Schrapper und Lang-
lochbohrer geht es zurück
auf die Gangstrecke, an
Diesel- und Akkulok vorbei
zum ersten Schacht, von wo
man wieder zurück ins Mu-
seum gelangt.
In den Außenanlagen sind
ein 15 Meter hoher Förder-

turm, das Maschinenhaus,
sowie Großgeräte aus der
Stahlherstellung der Char-
lottenhütte zu sehen.
Das Mineralienkabinett des
Bergbaumuseums wurde
um einen weiteren Raum
erweitert. Die „Stiftung Dr.
Reichenbach“ präsentiert
hier ausgewählte Fundstü-
cke aus Siegerländer Gru-
ben.
In einem eigens eingerich-
teten „Raum für Kinder“ ste-
hen Stereomikroskope zur
Verfügung, um die an For-
men und Farben reiche
Zauberwelt der Mineralien
selbst zu erforschen. Neben

zahlreichen Sonderaus-
stellungen bietet das Berg-
baumuseum auch ständig
Mineralienexkursionen für
Schulklassen und Jugend-
gruppen sowie bergbau-
kundliche Wanderungen an.

Geopark
Das Bergbaumuseum des
Kreises Altenkirchen ist
Geo-Informationszentrum
des Nationalen Geoparks
Westerwald-Lahn-Taunus.
Der Geopark Westerwald-
LahnTaunus erstreckt sich
über eine Region von ganz
besonderer geologischer,
landschaftlicher, kultur- und

montanhistorischer Quali-
tät. Auf 4600 Quadratkilo-
metern Fläche können über
400 Millionen Jahre Erdge-
schichte und über 2000
Jahre Bergbaugeschichte
erkundet und erlebt wer-
den.
Ob Lahnmarmor, Eisenerz
aus der Devonzeit im Kreis
Altenkirchen und im Lahn-
Dill-Gebiet, Basalt und Ton
des Tertiärzeitalters im
Westerwald oder die Spu-
ren des Meeres und der
Gebirgsbildung im Taunus:
überall bieten geologische
Sehenswürdigkeiten den
Besuchern zahlreiche
Möglichkeiten, tief in die
spannende Entwicklungs-
geschichte der Erde einzu-
tauchen.
Doch im Geopark Wester-
wald-Lahn-Taunus gibt es
nicht nur unzählige Fenster
in die Vergangenheit – ganz
im Hier und Jetzt verhaftet
bietet der Geopark zahlrei-
che Gelegenheiten, den
modernen Abbau und die
heutige Nutzung geologi-
scher Rohstoffe zu beob-
achten und zu studieren.
Kommen Sie mit auf eine
Zeit- und Entdeckungsreise
in unseren Geopark!

Was sind Geoparks?
Weltweit werden seit eini-
gen Jahren geowissen-
schaftlich bedeutsame Ge-
genden als Geoparks zu-
sammengefasst. Geoparks
umfassen Landschaften

oder Landschaftsteile mit
geologischem Naturerbe,
mit archäologischen, öko-
logischen, historischem und
kulturellem Erbe.
Ein Geopark ist räumlich
klar abgegrenzt und stellt
keine Schutzkategorie,
sondern ein Gütesiegel dar,
das keine Restriktionen mit
sich bringt. Vielmehr ist es
eine Chance für eine Regi-
on, ihr Profil zu schärfen.
Die definierten Leitlinien se-
hen eine ökologisch und
ökonomisch nachhaltige
Entwicklung der Region un-
ter Wahrung, aber auch
Nutzung des besonderen
erdgeschichtlichen Erbes
vor.
Geoparks haben die Auf-
gabe, die Bedeutung geo-
logischer und geomorpho-

logischer Prozesse für die
räumliche Verteilung natür-
licher Ressourcen, aber
auch für die Landnutzung,
Oberflächengestalt, Wirt-
schaft und Kultur nach in-
nen und außen bewusst er-
lebbar zu machen. Geo-
parks sind eine Verschmel-
zung von Lernstätte, Natur-
denkmal und Erlebnispark
der besonderen Art.
In ihnen sollen die Men-
schen die Entwicklungsge-
schichte des Planeten Erde
am konkreten Beispiel be-
greifen können und ihre
Umwelt sowie die geologi-
schen Phänomene an-
schaulich kennen lernen
und erleben können.

M Weitere Infos gibt es auf
www.kreis-altenkirchen.de.

Der Bergbau in der Region hat eine lange Tradition. Foto: Bergbaumuseum

Kinder werden im Bergbaumuseum regelmäßig zu klei-
nen Forschern. Foto: Jan Bosch

Kupferkieskristalle auf
Quarz. Foto: Jeff Scovil
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Herzlichen Glückwunsch,
liebe Westerwald-Post!

Rhein-Zeitung.de

Dazu gratulieren wir allen Kolleginnen und Kollegen sehr herzlich.

Wir wünschen Ihnen auch für die Zukunft Erfolg  
und freuen uns auf viele weitere Jahre der Zusammenarbeit. 

45 Jahre lang erfolgreich in der Region.



15 Jahre WesterwaldSteig
Abwechslungsreicher Erlebnisspaß auf 235 km und 16 Etappen

REGION. Der Westerwald-
Steig garantiert auf 235 km
und 16 Etappen Abwechs-
lung, Erlebnisspaß und Na-
turgenuss. Der Fernwan-
derweg ist als Qualitätsweg
„Wanderbares Deutsch-
land“ zertifiziert und wird al-
le drei Jahre auf Herz und
Nieren geprüft. Qualität
steht im Wander-Wester-
wald an oberster Stelle! Der
WesterwaldSteig zählt zu
den „Top Trails of Germa-
ny“, den besten Wander-
wegen in Deutschland.
Der Weitwanderweg startet
im hessischen Herborn. Von
dort steigt er allmählich bis
auf 657 Meter an, um mit
der Fuchskaute die höchste
Erhebung des Westerwal-
des hinter sich zu lassen.
Tief eingegraben in die um-
liegenden Höhen führt er
durch die Holzbach-
schlucht und an Wester-
burg vorbei zur Westerwäl-
der Seenplatte. Neben der
Kurstadt Bad Marienberg
mit Wild- und Basaltpark
bindet der Steig auch das
historische Städtchen Ha-
chenburg mit ein. Die Klös-
ter Marienstatt und Marien-
thal sowie das Wirken des
Genossenschaftlers F. W.
Raiffeisen begegnen dem
Wanderer auf dem Weg
nach Waldbreitbach, der
durch den Naturpark Rhein-
Westerwald und das idylli-
sche Wiedtal führt. Ziel-
punkt ist die RömerWelt in
Bad Hönningen.

Ein kleiner Rückblick
15 Jahre sind es Wert, auf
die Anfänge und die Ent-
wicklung des Westerwald-
Steigs zurückzublicken.
Bevor der Weg am 24. Mai
2008 feierlich auf der
Fuchskaute eröffnet werden
konnte, bedurfte es einer
Vielzahl an Vorbespre-
chungen, Diskussionen und
Planungen mit diversen In-
teressensvertretern.

Fünf Routenteams waren
mit der Suche nach der
besten Trasse beauftragt.
Das Ergebnis, der 235 Ki-
lometer lange Westerwald-
Steig mit seinen 16 Etap-
pen von Herborn nach Bad
Hönningen, kann sich se-
hen lassen und begeistert
auch heute noch viele Wan-
dergäste aus Nah und Fern.
Die Wegefindung ist die ei-

ne Sache, die nach Ab-
schluss viele weitere, fleißi-
ge Helfer auf den Plan rief:
Es wurden Markierungen
angebracht, Wegweiser
montiert, Infotafeln, Bänke,
Rastplätze und Schutzhüt-
ten aufgestellt, Unterkunfts-
und Gastronomiebetriebe
über die Bedürfnisse der
Wanderer informiert, We-
gepaten geschult, um nur

einen Teil der umfangrei-
chen Maßnahmen aufzu-
führen.
Heute noch sind 19 ehren-
amtliche Wegepaten und
das Wegemanagement re-
gelmäßig im Einsatz, um
den WesterwaldSteig auch
nach 15 Jahren auf einem
hohen Qualitätsniveau zu
halten. Die langanhaltende
Trockenheit und der Bor-
kenkäferbefall der letzten
Jahre stellen die Verant-
wortlichen dabei immer
wieder vor neue Heraus-
forderungen. Nichtsdesto-
trotz hält der Westerwald
Touristik-Service gemein-
sam mit den Verbandsge-
meinden an seinem Leucht-
turmprojekt fest. -red-

M Weitere Informationen
und kostenloses Prospekt-
material zum Westerwald-
Steig sowie zu weiteren
Wanderwegen im Wester-
wald gibt es beim Wester-
wald Touristik-Service in
Montabaur, q (02602)
30 010, mail@westerwald.
info, www.westerwaldsteig.
de

Im Westerwald gibt es tolle Wanderwege zu erkunden. Foto: Dominik Ketz

Geologische Reise in die Vergangenheit
Ein Besuch im Tertiär- und Industrieerlebnispark Stöffel lohnt sich immer / Jede Menge Unterhaltung für Groß und Klein

ENSPEL. -jac- Der Tertiär-
und Industrieerlebnispark
Stöffel in Enspel ist ein
Freilichtmuseum, das Kin-
dern und Erwachsenen je-
de Menge Unterhaltung
bietet. In der Ortsgemein-
de Enspel erwartet die Be-
sucher eine Kulisse wie in
einer verlassenen Gold-
gräberstadt. Neben den
imposanten Gebäuden des
Basalt abbauenden Be-
triebs der Firma Adrian
aus dem 20. Jahrhundert
sind auf dem 140 Hektar
großen Gelände noch viel
ältere Schätze zu finden
wie beispielsweise Fossi-
lien aus dem Tertiär.

Geschichte
Seinen Namen hat der
Park vom Stöffel, einem
Berg, der zwischen den
Ortschaften Nistertal, Ens-
pel und Stockum-Pü-
schen liegt. Die Höhe die-
ser Basaltkuppe betrug
gegen Ende des 19. Jahr-
hunderts 498 Meter. Durch
den bis heute andauern-
den Basaltabbau ist der
Stöffel jedoch deutlich ge-
schrumpft.
Zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts begann der Ba-
saltabbau – der Stöffel
wurde zu einem gewalti-
gen Steinbruch, der den
Bewohnern dieser eher ar-

men Gegend zu Lohn und
Brot verhalf.
Der Stöffel birgt nicht nur
ein in dieser Vollständig-
keit einmaliges Ensemble
historischer Bauten der
Basalt verarbeitenden In-
dustrie. Durch den Abbau
des Basalts tauchten sen-
sationelle Fossilienfunde
auf, der Stöffel avancierte
zu einer der weltweit be-
deutendsten Tertiär-Fos-
sillagerstätten.
Diese einzigartige Kom-
bination aus Erd- und In-
dus-triegeschichte bildet
die Basis für den Tertiär-
und Industrieerlebnispark
Stöffel.

Attraktionen
25 Millionen Jahre Erd-
geschichte werden hier le-
bendig, erhalten in den Ab-
lagerungen eines ehema-
ligen Maarsees. Seit April
2016 können alle Fossili-
enfunde des Stöffelparks
im Tertiär-Museum, dem
auf dem Gelände befind-
lichen Tertiärum, bewun-
dert werden.
Und mehr als 100 Jahre In-
dustriegeschichte werden
wach, dokumentiert am
Basaltabbau und an der
Basaltverarbeitung. Kein
anderes Basalt-Industrie-
Ensemble besitzt einen
derartigen qualitativen wie

quantitativen Reichtum an
historischen Maschinen,
Werkzeugen und ein-
drucksvollen Betriebsge-
bäuden wie z. B. Bre-
chergebäude, Schmiede
bzw. Werkstatt und Stell-
macherei sowie ein Kes-
sel- und Schalthaus und
Kohleschuppen.
Ein Rundgang durch den
Stöffel-Park bietet Infor-
mationen, Aktion und
Schönes fürs Auge. Dafür
sorgen auch weite Aus-
blicke und originelle De-
tails. Auf Schritt und Tritt
ziehen Kunstwerke den
Blick an. Der Stöffel lädt
ein, den Weg des Basalts

zu gehen: vom Abbau über
den Vorbrecher, an Lo-
rengleisen, Bagger, Lok
und Förderbändern ent-
lang.
Der Stöffel-Park ist ein
Abenteuer – und zwar für
alle: Er ist nämlich auf Bar-
rierefreiheit geprüft und für
gut befunden worden.
Wanderer finden einen 10-
km-Rundweg um den
Stöffel, der übrigens auch
direkt am Westerwald-
Steig liegt. Der Stöffel-Park
ist außerdem Geoinfor-
mationszentrum des Geo-
parks Westerwald-Lahn-
Taunus und damit ein Ein-
gangstor in den Geopark.

Veranstaltungen
¸  Samstag, 21. Oktober (19.30 Uhr): Chansonabend
mit Jean-Claude Séférian
¸  Freitag, 27. Oktober (19 Uhr): Kultur & Kulinarik:
Herbstschmaus mit Martin Steinmann
¸  Samstag und Sonntag, 28. und 29. Oktober: Craw-
ler-Treffen
¸  Samstag, 18. November (19 Uhr): Biker-Reise: Bru-
no Pillitteri „Nordic Frozen“
¸  Samstag, 13. Januar 2024 (18 Uhr): Live-Koch-
show mit Clemens Wilmenrod II.
¸  Sonntag, 25. Februar 2024 (11 Uhr): Jazzbrunch
mit Schwung in den Frühling
¸  Samstag, 9. März 2024 (19 Uhr): Biker-Reise: Mon-
golia – Direction Sunset

M Weitere Infos auf www.stoeffelpark.de

Ein Rundgang durch den Stöffel-Park bietet Informationen, Action und Schönes fürs Auge. Dafür sorgen auch weite Ausblicke und originelle Details. Fotos: Archiv Stöffel-Park/Uwe Rose
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Zwei der größten Publikationen
des Landes kommen
aus dem Westerwald!

…und wie
viele andere
aus dem
UPRESS-Verlag.

Upress

UpressUpress 59555 Lippstadt 0 29 41/9 58 91 11 hallo@upress.info www.upress.info



1978 war weltweit ein aufregendes Jahr
Drei Päpste in einem Jahr / DDR-Kosmonaut Sigmund Jähn kommt dem Himmel näher / Flugzeugentführung in den Westen
Drei Päpste in einem Jahr:
Als nach einer 15-jährigen
Pontifikatszeit Papst Paul
VI. im August starb, wurde
der Patriarch von Venedig,
Albino Kardinal Luciani sein
Nachfolger. Er nannte sich
Johannes Paul I., vermittelte
einen sehr weltoffenen Ein-
druck und hatte keine
Chance, sein Amt länger als
33 Tage auszuüben. Nach
seinem Tod wurde ein Pole
der neue sogenannte Stell-
vertreter Gottes auf Erden.
Karol Wojtyla, Erzbischof
von Krakau, wurde als
Nachfolger gewählt. Er ging
als Papst Johannes Paul II.
in die Geschichte ein.
Nicht als Papst, aber in ei-
nem Raumschiff kam der
DDR-Kosmonaut Sigmund
Jähn dem Himmel näher. Er
war der erste Deutsche,
der, gemeinsam mit dem
sowjetischen Kosmonauten
Waleri Bykowski, im Rah-
men der Mission Interkos-
mos ins All flog. Nicht ganz
so erfolgreich wie der
Raumflug ging die Entfüh-
rung einer polnischen Tu-
polew Tu-134 aus, die zwei
DDR-Bürger während eines
Fluges von Danzig nach
Ost-Berlin zwangen, in
Westberlin auf dem Flug-
hafen Tempelhof zu landen.
An Bord waren 62 Passa-
giere, von denen neun die
Gelegenheit wahrnahmen,
um sich in den Westen ab-
zusetzen.
Schlagzeilen machte am 16.
September ein Erdbeben
im Iran. Mit einer Stärke von
7,8 wütete es und riss etwa
15 000 Menschen in den
Tod.
1. Januar: In Bombay in In-
dien explodiert eine Boe-
ing 747 der Air India und
stürzt ins Meer. Alle 213
Menschen an Bord ster-
ben. Willy Ritschard wird
Bundespräsident der
Schweiz. Großbritannien,
Irland und Dänemark wer-
den Vollmitglieder der Eu-
ropäischen Gemeinschaft.
2. Januar: In Hamburg fei-
ert die Staatsoper ihr 300-
jähriges Bestehen.
17. Januar: Die Poullain-
Affäre kostet den nord-
rhein-westfälischen Fi-
nanzminister Friedrich
Halstenberg (SPD) sein
Amt.
2. Februar: Der damalige
deutsche Verteidigungs-
minister Georg Leber tritt
von seinem Amt zurück.
Den Anlass für den Sturz
bildet dabei eine Abhör-Af-
färe des Militärischen Ab-
schirmdienstes (MAD), für

die er die Verantwortung
übernimmt.
15. Februar: Leon Spinks
gewinnt seinen Boxkampf
und Weltmeistertitel im
Schwergewicht gegen Mu-
hammad Ali im Hilton Hotel,
Las Vegas, Nevada, USA,
durch Sieg nach Punkten.
13. März: Der frühere italie-
nische Ministerpräsident Al-
do Moro wird von der Ter-
rorgruppe Brigate Rosse
(Rote Brigaden) entführt und
später ermordet.
17. März: Ölpest vor der bre-
tonischen Küste: Der Öltan-
ker Amoco Cadiz (BP/Amo-
co, USA) sinkt und verliert
223 000 Tonnen Rohöl.
18. März: Todesurteil gegen
den ehemaligen pakistani-
schen Ministerpräsidenten
Zulfikar Ali Bhutto wird ver-
hängt.
12. April: Uraufführung der
Oper Le Grand Macabre
von György Ligeti an der Kö-
niglichen Oper in Stock-
holm.
27. April: Militärputsch in Af-
ghanistan gegen Moham-

mad Daud. Taraki wird neu-
er Präsident und Hafizullah
Amin zweiter Mann im Staat.
8. Mai: Reinhold Messner
und Peter Habeler bestei-
gen als erste Menschen
den Mount Everest ohne
Sauerstoffgerät.
13. Mai: Komoren. Präsi-
dent Ali Soilih wird durch
den ehemaligen Präsiden-
ten Ahmed Abdallah unter
Mitwirkung von Bob De-
nard gestürzt.
9. Juni: Larry Holmes ge-
winnt seinen Boxkampf und
Weltmeistertitel im Schwer-
gewicht gegen Ken Norton
im Caesars Palace, Las Ve-
gas, Nevada, USA, durch
Sieg nach Punkten.
17. Juni: Jacques de Laro-
sière, Frankreich, wird Di-
rektor des Internationalen
Währungsfonds (IWF).
26. Juni: Bombenanschlag
auf das Schloss Versailles
durch bretonische Separa-
tisten.
7. Juli: Die Salomonen wer-
den von Großbritannien un-
abhängig.

9. Juli: Uraufführung der
Oper Lear von Aribert Rei-
mann an der Bayerischen
Staatsoper in München.
10. Juli: Staatspräsident
Mokhtar Ould Daddah von
Mauretanien wird während
eines Militärputschs ge-
stürzt.
11. Juli: Tanklastzugun-
glück von Los Alfaques.
Südlich von Sant Carles de
la Ràpita an der Costa Dau-
rada, Spanien kommt ein
mit 23 Tonnen Propylen-
Flüssiggas beladener
Tankwagen von der Natio-
nalstraße 340 ab. Er durch-
bricht die Mauer des Cam-
pingplatzes Los Alfaques,
wo er explodiert und den
Platz in eine Flammenhölle
verwandelt. 216 Menschen
sterben und mehr als 300
werden verletzt, davon 64
schwer.
13. Juli: Doppelbesteue-
rungsabkommen zwischen
der BRD und Argentinien
sowie zwischen der BRD
und Indonesien.
17. Juli: Ali Abdallah Saleh
wird Staatspräsident des
Nordjemen.
25. Juli: In London wird das
erste Retortenbaby gebo-
ren.
26. Juli: Landgericht Ham-
burg weist die Sexismus-
Klage von Alice Schwarzer
ab.
20. August: Das längste
Spiel in der Geschichte des
Sports: Das Match zwi-
schen US-Tischtennisspie-
ler Danny Price und Randy
Nunes dauert 132 Stunden
und 31 Minuten. Das Spiel
wird in das Guinness-Buch
der Rekorde eingetragen.
21. August: Gründung der
Deutschen Botschafts-
schule Peking, Volksrepub-
lik China.
26. August: Sigmund Jähn
fliegt als erster Deutscher
ins Weltall. Johannes Paul I.
wird zum Papst gewählt.
30. August: Eine polnische
Tupolew Tu-134 wird auf
dem Weg von Danzig nach
Schönefeld (Ost-Berlin) von
zwei DDR-Bürgern entführt
und in Tempelhof (West-
Berlin) zur Landung ge-
zwungen. Von den 62 Pas-

sagieren nutzen neun DDR-
Bürger die Gelegenheit zur
„Republikflucht“.
16. September: Erdbeben
der Stärke 7,8 im Iran, circa
15 000 Tote.
19. September: Salomonen
werden Mitglied bei den
Vereinten Nationen.
22. September: Gründung
des Unternehmens Home
Depot in Atlanta durch Ber-
nie Marcus und Arthur
Blank. Doppelbesteue-
rungsabkommen zwischen
der BRD und Schweden.

25. September: Über San
Diego stößt eine Boeing
727 der Pacific Southwest
Airlines mit einem Sport-
flugzeug vom Typ Cessna
172 zusammen und stürzt
auf ein Siedlungsgebiet
nördlich der Innenstadt. 151
Menschen sterben in den
Flugzeugen insgesamt und
am Boden etwa zehn durch
Zerstörungen der Wrack-
teile. Eines der schwersten
Unglücke in den USA.
27. September: Kulturab-
kommen zwischen der BRD
und Finnland. In Kraft seit
dem 25. April 1979.
1. Oktober: Uraufführung
der Oper Christophorus
oder Die Vision einer Oper
von Franz Schreker in Frei-
burg im Breisgau. Tuvalu
wird unabhängig von Groß-
britannien.
16. Oktober: Johannes Paul
II. wird zum Papst gewählt.
20. Oktober: Doppelbe-
steuerungsabkommen zwi-
schen der BRD und Neu-
seeland.
2. November: Namibia wird
Mitglied in der Unesco.
3. November: Dominica
wird unabhängig von Groß-
britannien.
5. November: 50,47 % der
Österreicher stimmen bei
einer Volksabstimmung ge-
gen die Inbetriebnahme des
Kernkraftwerkes Zwenten-
dorf, das erste und einzige
kommerzielle Kernkraftwerk
in Österreich.
10. November: Larry Hol-
mes gewinnt seinen Box-
kampf und Weltmeistertitel
im Schwergewicht gegen
Alfredo Evangelista im Cae-
sars Palace, Las Vegas, Ne-
vada, USA, durch K.O.
11. November: Maumoon
Abdul Gayoom wird Staats-
präsident auf den Maledi-
ven.
15. November: Colombo,
Sri Lanka. Eine Douglas
DC-8 auf dem Rückflug von
Mekka gerät in einen Wir-
belsturm während des Lan-
deanflugs auf den Flugha-
fen Bandaranaike, etwa ei-

nen Kilometer entfernt. 183
Menschen sterben, 66 wer-
den gerettet.
23. November: Der Genfer
Wellenplan zur Neuord-
nung der Sendefrequenzen
der Rundfunksender im
Lang- und Mittelwellenbe-
reich tritt in Kraft.
25. November: Abkommen
zwischen der BRD und
Oman über wirtschaftliche
und industrielle Zusam-
menarbeit.
27. November: Die Grün-
dung der Arbeiterpartei
Kurdistans, PKK (Partîya
Karkêren Kurdîstan), wird
im Dorf Fis bei Lice in der
Provinz Diyarbakir bekannt
gegeben.
5. Dezember: Afghanistan.
Unterzeichnung eines Ver-
trages über „Freundschaft,
gute Nachbarschaft und
Zusammenarbeit“ durch
Taraki in Moskau.
8. Dezember:Dominicawird
Mitglied bei den Vereinten
Nationen.
19. Dezember: Investitions-
schutzabkommen zwischen
der BRD und Jemen.
22. Dezember: Kulturab-
kommen zwischen der BRD
und Israel.
23. Dezember: Palermo, Si-
zilien, Italien. Eine Douglas
DC-9 der Alitalia stürzt beim

Landeanflug circa sechs
Kilometer vor dem Flugha-
fen ins Mittelmeer. 21 Men-
schen wurden durch Be-
satzungen von Fischerboo-
ten gerettet, 108 Menschen
sterben.
25. Dezember: Vietname-
sische Invasion Kambod-
schas. Uraufführung der
Oper Der Engel von Prag
von Cesar Bresgen am
Festspielhaus Salzburg.
27. Dezember: Die neue
Verfassung tritt in Spanien
in Kraft. Beitritt Liechten-
steins zum Europarat.
28. Dezember: Schneefälle
in Norddeutschland weiten
sich zur Schneekatastro-
phe aus.

Was passierte noch im
Jahre 1978:
Die Red Hot Chili Peppers
werden in Los Angeles ge-
gründet. Die Bands Extra-
breit und Duran Duran ent-
stehen.
Die beliebtesten Vorna-
men im Jahre 1978:
Mädchennamen: Nadine,
Daniela, Nicole, Melanie,
Stefanie, Claudia, Anja,
Sandra, Julia.
Jungennamen: Christian,
Thomas, Michael, Andreas,
Daniel, Martin, Stefan, Ale-
xander, Sven.

Erinnern Sie sich noch?
Wer war Bundeskanzler?
Helmut Schmidt.
Wer war Bundespräsident?
Walter Scheel.
Wer war Präsident der Vereinigten Staaten?
Jimmy Carter.
Wer war Fußballweltmeister?
Argentinien (in Buenos Aires).
Wer war Handballweltmeister?
Deutschland (in Dänemark).
Wer war deutscher Meister?
1. FC Köln.
Wer war Formel-1-Weltmeister?
Mario Andretti im Lotus-Ford.
Wer gewann den Eurovision Song Contest?
Israel mit Yizhar Cohen & The Alpha-Beta mit „A-ba-ni-bi“.
Was war das Wort des Jahres?
Konspirative Wohnung.

Siegmund Jähn (rechts) und der sowjetische Kosmonaut Waleri Bykowski im Kosmonauten-Ausbildungszentrum
„Juri Gagarin“ vor ihrem Start mit Sojus 31 zur Raumstation Saljut 6 am 26. August 1978. Foto: picture alliance/akg

Der Spieler des 1. FC Köln werden am 30. April begeistert von ihren Fans in der Kölner Innenstadt empfangen. Ei-
nen Tag zuvor gewann der Verein die Deutsche Meisterschaft. Hier zeigt Trainer Hennes Weisweiler den Fans die
Schale. Im gleichen Jahr gewannder Verein auch denDFB-Pokal und holte damit dasDouble. Erfolge, von denen vie-
le Kölner Fans im Westerwald heute nur träumen können . . . Foto: picture alliance
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Idyllisches Hafenstädtchen mit guten Bademöglichkeiten
Großes Reise-Gewinnspiel 2023: Der LokalAnzeiger und 360-magazine verlosen einen Urlaub in Torri del Benaco am Gardasee!

Torri del Benaco liegt an
der veronesischen Küste
des Gardasees, grenzt
im Süden an Garda und im
Norden an Brenzone
sul Garda, 38 Kilometer
nordwestlich von Verona.
Das Hinterland der Ge-
meinde erstreckt sich im
Osten bis zu den Hängen
des Monte Baldo und
grenzt an die Gemeinden
San Zeno di Montagna und
Costermano, während auf
der anderen Seite des
westlichen Ufers die Pro-
vinz Brescia in der Lom-
bardei liegt.

Was Sie in
Torri del Benaco
unternehmen können
Der Pilgerweg ist eine der
klassischen Touren an der
Riviera degli Olivi, die den
alten Straßen folgt, die einst
Garda, Torri del Benaco,
Albisano und Crero ver-
banden, und dann entlang
der Riviera bis zum maleri-
schen Städtchen Malcesi-
ne ansteigt. Die Neuheit
dieser Route ist die Öff-
nung der tibetischen Brü-
cke im Val Vanzana, welche
die Dörfer Crero und Pai di
Sopra verbindet und eine
enge, tiefe Schlucht über-
quert. Die Schlucht, welche
die beiden Seiten des Hü-
gels trennt, hat Wanderer
schon immer daran gehin-
dert, auf dem so genannten
‘senter de mes’ weiterzu-
gehen und sie gezwungen,
auf der Gardesana-Straße
ins Tal abzusteigen, um die
Route später wieder auf-
zunehmen. Jetzt ist es
möglich, die Natur und die
Landschaften von Garda

bis Malcesine zu bewun-
dern, indem Sie Strecken
von Gemeindestraßen und
CAI-Pfaden durch Oliven-
haine, Wälder, Dörfer und
Weiler zurücklegen.

Olivenbäume,
venezianische Paläste
und einsame Kirchen
am Fuße
des Monte Baldo
Torri del Benaco liegt am
Fuße des Monte Baldo am
Veroneser Ufer des Gar-
dasees und ist von Pinien-
wäldern, Oliven- und Zitro-
nenhainen umgeben. Eine
ideale Kombination aus
mittelalterlichemAnreiz und
modernem Touristenzent-

rum.
Der Ort wird vom Scaliger-
Schloss aus dem 14. Jahr-
hundert dominiert, es be-
herbergt heute ein interes-
santes Völkerkundemuse-
um mit verschiedenen
Sektionen, die den prähis-
torischen Petroglyphen
(Felsritzungen), dem Fisch-
fang, dem Olivenanbau und
dem Zitronenhain aus dem
18. Jahrhundert gewidmet
sind.
Der Urlaubsort verfügt über
verschiedenste Typen von
Unterbringungen – Hotels,
Appartements, Ferienanla-
gen und Campingplätze –
die alle einen angenehmen
Aufenthalt garantieren.

Es gibt viele Mountainbike-
Strecken Richtung Monte
Baldo, in Wäldern aus
Hainbuchen, Haselnuss-
sträuchern, Eschen und
Steineichen. Weitere
Sportarten sind Tennis,
Joggen, Reiten und Golf.

Ein wirkliches Paradies für
alle Segler und Windsurfer,
Torri del Benaco ist auch
ein wichtiges Tauchzent-
rum, um Weihnachten kann
man hier eine Unterwasser-
Krippe bewundern.
Die Schönheit der mittelal-

terlichen Altstadt und das
milde sowie sanfte Klima
machen Torri del Benaco
zu einer der am meisten
geschätzten Gegenden am
Gardasee. Hier können Sie
einen kulturellen Urlaub mit
sportlichen Aktivitäten ab-
wechseln. Lassen Sie sich
einen Stopp in Albisano
nicht entgehen, hier kann
man mitunter das atembe-
raubendste Panorama auf
den See genießen

M Info: lagodigardaveneto.
com/scopri-il-lago/torri-del-
benaco/?lang=de

Hotel Galvani ****
Seit 1960 befindet sich das

Hotel Galvani in Torri del
Benaco, nur 50 Meter vom
Strand und nicht weit vom
historischen Zentrum ent-
fernt, das über einen Spa-
ziergang entlang des Sees
erreichbar ist.
Genießen Sie aus den ge-
mütlichen Zimmern eine
atemberaubende Aussicht.
Das Schwimmbad (Sky-
Pool mit Panoramaterrasse
in Villa Remo, beheiztes
Hallenbad, Sauna und
Dampfbad) dient für ange-
nehme Momente der Ent-
spannung. Diesem moder-
nen Komfort, fügt das Hotel
die traditionelle Gast-
freundschaft seiner Familie
und Kultur für gutes Essen

hinzu, um seinen Gästen ei-
nen unvergesslichen Auf-
enthalt zu bereiten. -red-

M Info: www.hotelgalvani.it.

Der LokalAnzeiger und
360-magazine verlosen ei-
nen Aufenthalt für 7 Tage
für 2 Personen mit Halb-
pension im Doppelzimmer
mit Seeblick und Balkon
im Hotel Galvani **** in
Torri del Benaco am Gar-
dasee. Wer gewinnen
möchte, schreibt bis zum
31. Dezember 2023 eine E-
Mail mit dem Betreff „Gar-
dasee“ an gewinnen@der-
lokalanzeiger.de. Viel
Glück!

Torri del Benaco ist ein malerisches Dorf am Ostufer des Gardasees, das für seine charmante Altstadt bekannt ist. Fotos: privat

Die Westerwälder Seenplatte
Wanderer, Camper oder Vogelkundler kommen hier auf ihre Kosten

REGION. -nik- Der Dreifel-
der Weiher sowie der Hai-
den-, Hofmanns-, Brinken-,
Post-, Wölferlinger- und
Hausweiher bilden zusam-
men die Westerwälder Se-
enplatte. Idyllisch auf mehr
als 400 m Höhe gelegen
wird das Plateau mit den
sieben Weihern im Norden
von sanften Hügeln be-
grenzt und erstreckt sich im
Süden bis ins Saynbachtal.
Egal ob auf Schusters Rap-
pen auf dem 7-Weiher-
Wanderweg durch herrliche
Waldpassagen entlang ein-
samer Ufer und einem ein-
zigartigen Panorama oder
bei einer Tretbootfahrt – hier
kommt jeder Erholungssu-
chende auf seine Kosten.
Im ausgewiesenen Vogel-
schutzgebiet können Na-
turfreunde zudem eine ein-
zigartige Flora und Fauna
erleben und so manchen
seltenen Vogel beobachten.

Die Seen
Der Dreifelder Weiher ist
mit seinen 123 ha das größ-
te Gewässer der Wester-
wälder Seenplatte. Er er-
streckt sich über eine Länge
von 2000 m und ist bis zu
800 m breit. Der Hauptzu-
fluss des Weihers erfolgt
durch die Wied, welche etwa
2 km nordöstlich von Linden
entspringt.
Der Haidenweiher ist erst-
mals im Jahr 1691 urkund-
lich belegt. Mit etwa 30 Hek-
tar Wasserfläche ist er der
zweitgrößte Weiher der
Westerwälder Seenplatte
und dient heute zur Satz-
fischaufzucht. Über seinen
Ablaufgraben steht er mit
dem Dreifelder Weiher in
Verbindung. Seit 1979 ist
der Haidenweiher als Na-
turschutzgebiet ausgewie-

sen. Er war nicht immer
ringsum von geschlossenen
Waldflächen umgeben. Sein
Name weist auf den Zustand
der Landschaft zu seiner
Entstehungszeit hin. Damals
und bis ins 19. Jahrhundert
schlossen sich an den Wei-
her großflächige Heidege-
biete an. Sie hatten sich auf
ehemaligem Waldland im
Zuge einer jahrhundertlan-
gen Viehweidenutzung
durch die benachbarten
Gemeinden entwickelt.
Mit 21 Hektar Fläche ist der
Brinkenweiher der dritt-
größte Weiher der Wester-
wälder Seenplatte. Angelegt
wurde er um das Jahr 1660
durch den Anstau der
Quellbäche des Holzba-
ches. Seit 1977 steht er un-
ter Naturschutz. Das
Schutzgebiet umfasst die
eigentliche Weiherfläche,
angrenzende Wiesen und
Weiden sowie naturnahe
Laubwaldflächen.
Der Postweiher, der nach
1665 durch den Anstau der

Quellbäche des Holzba-
ches aufgestaut wurde, ist
mit dem Brinkenweiher und
Hausweiher über ver-
schließbare Kanäle ver-
bunden. Seiner Zeit such-
ten Tagesausflügler hier als
Wanderer oder im Winter
zum Schlittschuhlaufen
Spaß und Erholung. 1912
wurde dann am Postweiher
erstmals ein Badesteg ge-
nehmigt. 1929 entstand das
Strandbad Freilingen zu-
dem erst nach 1950 der
Campingplatz angelegt
wurde. Heute wird der
Postweiher nach wie vor
neben der Fischzucht als
Hauptnutzung auch als
Freizeitgewässer mit Cam-
pingplatz und Badestrand
bewirtschaftet. Teichwirt-
schaft, Tourismus und Na-
turschutz stellen an der Se-
enplatte wichtige Nut-
zungsinteressen dar.
Der Wölferlinger Weiher,
nordöstlich vom gleichna-
migen kleinen Ort Wölfer-
lingen gelegen, zählt zum

Gebiet der Westerwälder
Seenplatte. Der nur 1 Hek-
tar große Weiher ist dabei
von einem Schilfgürtel um-
geben und wird so kaum
von Besuchern gefunden.
Seit seiner Ausweisung als
Naturschutzgebiet ist er ein
ideales Terrain für Tierbeo-
bachtungen und Pflanzen-
erkundung und für Wan-
derer ein Natur pur Erleb-
nis.Er beherbergt selten
vorkommende Vogel- und
Pflanzenarten wie die Blaue
Himmelsleiter und die
Zweiblättrige Waldhyazin-
the. Der See weist an sei-
nen Rändern Sumpfgebie-
te und Flachwasserzonen
auf. Das den See umge-
bende Naturschutzgebiet
hat eine Größe von etwa 90
h.
Egal ob man beim Cam-
ping einfach nur die Natur
genießen möchte, sportlich
aktiv sein will oder seltene
Vögel sehen möchte – ein
Besuch der Seenplatte
lohnt sich immer.

Zur Westerwälder Seenplatte gehört auch der Dreifelder Weiher – ein beliebtes Aus-
flugsziel in der Region für Wanderer und Naturfreunde. Foto: Dominik Ketz
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Telefondienstleistungen
für Ihren Unternehmenserfolg.

45 Jahre Westerwald-Post

Herzlichen
Glückwunsch!
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Kundendialog ist unser Thema:
Seit 22 Jahren unterstützen wir
Unternehmen verschiedenster
Branchen in Aufbau und Pflege
ihrer Kundenbeziehungen, u.a. für
Verlag / Touristik / Energie / IT /
Dienstleistung / Industrie & Handel

INBOUND – Wir nehmen Ihre Anrufe entgegen
Servicehotline – Bestellannahme – Telefonzentrale

OUTBOUND – Wir akquirieren für Sie
Terminvereinbarung – Adressqualifizierung –
Marktbefragungen

Mehr Informationen
& 0261 9836-103 oder
www.rz-kundenservice.de

Kollegen (m/w/d)

gesucht!
Weitere Infos unter

www.rz-kundenservice.de



29. Oktober

Tag der Landwirtschaft

29. Oktober · 13 – 18 Uhr

verkaufsoffener Sonntag

bis 6. November

PLAYMOBIL-Ausstellung „Wiltopia“

10. + 11. November · 11 – 17 Uhr

Herbstmarkt

Die WERKStadt
Limburg gratuliert
zum 45-jährigen
Jubiläum.

Über 70 Geschäfte laden in historischem Ambiente
zum Bummeln, Shoppen und Genießen ein.
Von Mode & Beauty über Restaurants & Cafés bis hin zu Fun & Action im Indoor-
Trampolinpark bietet die WERKStadt Limburg alles für einen erlebnisreichen
Familientag – wetterunabhängig, barrierefrei und in historischem Ambiente.

Im Herzen Limburgs:

DAS EINKAUFS- &
ERLEBNISCENTER
für die ganze Familie

Für unsere Kunden: 90 Min. kostenloses Parken · 900 Parkplätze

Kernöffnungszeiten: Montag – Samstag 10 – 19 Uhr
Lebensmittelmärkte und einzelne Shops haben erweiterte Öffnungszeiten.

werkstadt-limburg.de
Bahnhofsplatz 2, 65549 Limburg an der Lahnwww.facebook.com/WERKStadt.in.Limburg

www.instagram.com/werkstadt_limburg
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